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Bel den wichtigen Funden, welche der kirchengeschicht-
äıchen Forschung den etzten Jahren reicher Füle
beschert worden sind spielt eiNne bedeutende Rolle auch die
Erforschung der S0 eingesprengtien Stücke solcher
Stücke, die ursprünglich selbständige Literaturstücke dar-
stellten , später aber einfach unverändert andere größfsere
Literaturwerke aufgenommen worden sınd
J1UTE — den Oetavius des Minuecius Felix, der Pariser
Handschrift als achtes Buch Von Arnobius Adversus gentes
erscheıint ohne auch Aur das geringste mI1 diesem Werk
Z tftun haben Wır terner JENE berühmte
Auffindung der Apologie des Arıstides , die zuerst syrısch
durch Harriıs Kathariınenkloster auf dem Siınal aufgefunden
wurde, worauf dann Robinson feststellte, dafs mMa  w S1C, ohne
Ls WISSCH, auch Jlängst griechisch un ZWar der

der Legende Von Barlaam und Joasaph enthaltenen ede-
stücke besessen hätte Wır eisen hın auf das die
T’homasakten eingesprengte, vıel untersuchte „Lied von der
Seele“ VO  b dem neuerdings Reitzenstein hat nachweisen
wollen, dafs e1Nn Stück AUS dem Isısmythus darstelle

Auf ähnlichen 'all der freilich nıcht die Be-
deutung beanspruchen annn WIe die eben erwähnten Stücke
und der Uuns doch anderseits Urteil ber die VO  am}

j) Hellenistische Wüundererzählungen (Leipzig 9 103 f.
Zeitschr. . AAAI,
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Reıtzenstein aufgestellte T ’heorie verhelfen kann,
möchte nachstehende Untersuchung hinweisen.

Dillmann hatte 1887 dıe Aufmerksamkeıit auf die
syrischen Akten des Cyrlacus und der Julitta gerichtet, deren
ext dann ın etwas abweichender (zestalt durch Bedj#an
veröffentlicht wurde. Die vielleicht bald nach 500 entstandenen
Akten, Von denen unNns eine wesentlich purifizierte lateinische
Rezensıjion schon früher bekannt Wäar, enthalten eine in
Scheufslichkeiten geradezu schwelgende Beschreibung des
Martyrıums der AUS konium stammenden ‚Tulitta un iıhres
2  e Jahre alten Sohnes Uyriacus ZuUr Zeit des Kaisers
Maxıminus.

Beıde werden miıt hölzernen Sägen ZEersägt und ihre Leiber
In Tiegeln miıt Salz und gyeröstet, während der Herr LUTe
seelen durch Se1N Reıich hindurchführt , beıde aher werden dann
wıeder anferweckt. Darauf ırd VOÖ  b dem erbitterte Präfekten
In oroiser Kessel miıt Pech, Naphlıtha del angeheızt, in den
ann <}  ıuf Zureden des Kındes beıde hineinspringen. „Im Kessel
stehend ing NUunN der selige Kyrlakos d in seiner Sprache e17
(+ebet z sprechen, das verdolmetscht u  3  N autet: 1088 i3t, d2asa —  R”  n

u A A E
Und hob"Tor des Herrn, 1n welches die (GAerechten eingehen!

wiederum d SaSCNH ; Als ich betete |ZU Gott machte MIr
meine utter eine OTOAT un schmückte Sie mMit Perlen. Me  Y  Nne
uliter aber ist dıe Kirche, und dıe Perlen sind die yöltlichen
Worte, dıe Lehre des heilıgen (Ag1stes. Und m16 dem Zeichen
des Brıefes des Geistes wurde ich Kesandt nach einer finsternWE

n
a woselbst keıin Lucht und nıcHht ä1e8 ONNne noch der
on noch die Sterne. Und a I8 ich kam nach einer @  ' deren
Naıme Lmnth’üs ıst, da fand ich Onokentauren nd Hıppokentauren
und Ih’üspis dıe Zauberın un eıne Menge VOT }  x  ıamonen Und
S1e wollten mıch vernichten, aber der Brief trıeb S10 Vn MIr
WeßS. Und kam ich nach an den uls, der genannt
wird ‚der Schreckliche (SO ıllmann ; Bedjean: ‚der Sandige‘)
Und nıcht xönnen dıe nNe der Menschen iın überschreiten
aufiser Sabbattage, e1ıl auch ım befohlen ISt, AI arsten ago

SBA 1887, 339 ff VONLNl A pril).
ecta martyrum et SancLiorum Syrlace 88| (Leipzig 9), 254 540.
In eckıgen Klammern Kıingeschlossenes bedentet Zusätze des

Bedjeanschen Lextes; die grlechisch gegebenen Worte finden ciıch S{}

auch 1mM SYT, Text,
Bedjean: WXEVTUUOWS nd OÜUNKEVTWOWV.

D) Dır (vel persisch Deyva).
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EIN ALEXANDERBRIEF.

der Woche anzuhalten. Hs ist eiwas in jenem Fluls, das AUus
Und nichtder om hervorquillt, und alles In ıh ist Sand

vermas e1n Mensch das W asser dieses Flusses sehen. Und
qg ich den uls überschrıtten hatte, kam iıch nach Jener Stadt,

der See der Versammlung ist; und ich fand dort Schlangen
(? _*'movgag u.) und auch KONLC und e1n Heer vieler Dämonen
uıund gyroise Drachen und den König des Gewürms der Erde,
dessen chwanz 1ın seinen Mund gestec ALr Und VOLr Sa1nem
Gesicht 1ef der Pfad der Ottern; se1ine Zähne WIe e1N
scharfes chwert, seine Rıppen ehern, se1n Rücken eisern , Se1Ne
Krallen e1ınes Adlers, Se1Nn 16 WIe e1in scharfer Bratspiefs und
seine Speise 7[(17!1)(]01’ und ÖOchsenfutter , und AUS se1iner Nase
geht 1n au w1e AUS einem ÖOfen. Und eXnNn eT se1neN
Mund öffnet, nımmt 8Lr s1eben Tage Jang den Jordanidufs auf,
und nicht läuft eLWAaSs AUS se1nem Munde s ıst der Drache,
der dıe E US der öhe Uurc die Begijerden verführt haft,
der Drache, der den ersten Adam verführte und AUS dem TOO0-
0E100C herausbrachte, der Drache, der den Kaın anfeuerte und
entüammte, seınen Bruder Öten, der Drache, der viel machte
dıe Bosheıt der Menschen, dafls (Aott die intüut über dıe Erde
brachte, der Drache, der die Herzen der Riesen auslöschte , der
Drache, der a ]]es Bö  S  & anstiftete, der Drache, der das W eıb des
Öbersten der Trabanten anf 0Se rıchtete, der Drache, der die
erzen der öhne sraels verhärtete und S1e antrıeb, sich 1n
Kalb verfertigen und .es anzubeten, der Drache, der ıhr Herz
verhärtete, die eieNhle (+ottes nıcht anzunehmen , der Drache,
der Daryıd mıt Batseba in Sünde fallen liefs, der Drache, der
Salomo veranlalste, dem Irrtum sSeINeESs Herzens nachzugehen, der
Drache, der Jeroheam verführte, dafla e1n goldenes Kalb
machte nti.d .8 Volk e anbetete, dafs e$s ott nıcht in Jerusalem
anbetefe, der Drache, der Kılıa Isebel fliehen machte, der
Drache, der Manasse entzündete, Götzenbilder 1m 4use des
Herrn aufzustellen , der i)rache, der alle Götzenbilder aufstellte,
der Drache, der dıe Gewalt der Qualen eröffnete , welche dıe
Wahrheit ınd He Seelen der Menschenkinder in Verwirrung setzen.
KEr, SOWI1@ mıch sah, wollte ıch verschlingen ; der T16 VOTr-
chlofs se1nen und ann kam Krlöser herab [mit seinen
Engeln] und verbrannte jenen grofsen Drachen und ]Jagte Vor
mir WOS das Heer des Bösen und sammelte das
Heer, das übrig geblieben Wäar von Israel, und 1818 S10 wohnen
ın jener a dafls m  N einmütig erschienen. Dieses Zeichen
aber ıst ın jener Stadt dıe Chwelle Vvoxnh Eısen und dıie d u00
von Kisen, ihre öhe 300 en nach der Elle des Rıesen. Und
ıIn den etzten Tagen, W10 geredet ist, ırd abgenutzt werden
jenes Kısen und die Schwellen durch das Betretenwerden von

1 *



den Trıtten der Menschen, die arüber hıngehen, bıis dafs nıchts
übrıg bleıbt VONn Hısen Ort und für den Pfad

Und als iıch dıeder Lebendigen, der vorbeigeht
des Könıijgreiches kam, vollendete ich mMeine Gebete

Selbstverständlich ann der kaum dreijährige Cyriacus
unmöglıch der Held dieser wörtlich An solcher verstandenen
Reıise Se1Mn Schon ıllmann hatte bemerkt dafs
Hymnus stark die cta T’homae ETINNCTE, namentlich
das ihn eingesprengte „Lied Von der Seele*“ aber auch
andere Stellen desselben

Unzweifelhaft finden sich Berührungen zwıschen der
Beschreibung des „ Königs des Gewürms der Erde“ UNsermM

Hymnus und der der drıtten nOUSELG * der 'Th
erwähnten donKwWr, der den Jüngling gebissen hat und Knu

Von T’homas ber SCcC11l W esen befragt wıird
Arzta T’homae 39 (ed L1ps1us-ymnus Bonnet 148)

dessen chwanz SeGE1NeN Mund OU 1U 7  1W7 0UOL
gyesteckt War der Drache, G1l%“ S  Au ETLU EEUWOAG
der den Kaın anfeuerte und 7li 1i@ WON (l€ Ka  Vı  .. €LV (Zno(xtu'x:y
entfilammte, SeEiInNeN Bruder Z ÖÜr i'Öl())l udELDOV (} L0UG
O0tfen der Drache der dıe UyYELOUG Uv@WSEr OLWOC  AF

AL TULCnge AUS der öhe durch dıe ET ULLOLS 1U

Begjerden verführt haft der YU KATUONOAG } NV
dıe erzen der Söhne Israels XO LV Daoouw OKÄNOUVAG, (ıo
verhärtete und S16 antrıeb sıch (% LEZV: TO  e Toow0n* PE
1 Kalb verfertiyen und 05 () mAn :?og (D S>  . -  A  O»

0L 107anzubeten AÄUVNOAG, HOOYOV P K NI TLL HLV E
ENOLNOAV.

0SIst NU.:  > hıel entschieden Abhängigkeit der Cyriacus-

Wır werden unten sehen, dals W eise doch ıst
2) A. a. O. S; 346

Zuletzt behandelt ON Hoffmann NW 1 273 ff Preu-
schen Zwel gnostische }Hymnen (Giefsen 1904) ; Relitzensteın
ARW VII 406{1 und Hellenistische Wundererzählungen

cta apos edd Lipsıus et, Bonnet 11 147 8Qq.
Eıin Zug, der spezlell uf den dıe rde umgürtenden Drachen

der Unterwelt geht vg] Pistis Sophla hsg ON Schmidt GCS
Index < Drache.

Hıer ist die Reihenfolge gestört C N
,a Dn
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VOon den T ’homasakten zuzugeben, 1st dıe Verwandtschaft
be]l dem 2eA VDON der Seele mehr fraglich Zıwar scheinen
Ja ZECW1ISSC Berührungspunkte vorhanden SC111 In beiden
begibt sıch der eld 6111 ind auftf eE1INE gefahrvolle Reise;
deren Verlauf UNnSs selbst erzählt, beiden begegnet
Ner Schlange un Dämonen, 111 beiden spielt GC1IiN (Gewand
eın Brief und dıe Stadt Babel eiNe Rolle

Allein diesen Parallelen stehen ebenso viele Abweichungen
gegenüber Der Held des T’homashymnus lälst eın (Gewand

Hause zieht AaUS, C1inN Kleinod EITINSECN , versinkt
dabei Zauberschlaf wırd AUS demselben durch den Brie
geweckt erringt das Kleinod und macht siıch dann auf die
Heimreise ; erst ach SCIHNEIN Wiedereintreffen dort legt
das einst zurückgelassene Gewand wieder Es scheint
dafs eiINe Bedingung erfüllen mulfs, das Kleid und
die Herrschaft dauernd besitzen uch 1sSt. zuerst VON

7, W e1 Begleitern un dann Von e1iNnNeiInNn Ratgebeı 1el die
hede, worauf erst. zuletzt der Brief und &8 den Helden
führendes Gewand \ 6S scheint das der Iutteı seın) e1iN-

treten Die Reise des Uyriacus entspricht allenfalls deı Heim:-
des 'T’homas ber doch sınd viele Abweichungen da

Cyrlacus scheint das Gewand VO  —$ Anfang tragen,
er geht AUuUSs dem Hause deı Mutteı AUuSs (deı Vater und der
Bruder werden, Gegensatz T’homashymnus, Sar nıcht
weıter erwähnt), sucht die Schlange durchaus nıicht auf
söndern begegnet iıhr auf dem Wege Z andern
Zael und muls froh SCINH, WEeLLN Vvon ıhı nıcht verschlungen
wird. Wenn auch, WIe WITr unten sehen werden, die
Hymnen als religionsgeschichtliche Dokumente mıteinander
verwandt sınd : Von lıterarischer Abhängigkeit des
VOoO  S andern ann SANZ und Sar nicht dieRede Se1ıln.

Kbensowenig darf In24 ohne weiteres der Annahme
Dillmanns ? VO gnostischen Charakter un Hymnus bei-
pfichten. Er ist onostisch, WI1e JENE Mönchslegen-
den, worauf Reitzenstein se1inen ‚„ Hellenistischen Wunde:

So us chronologischen Gründen
S A a OS 346 24
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erzählungen “ hingewlesen hat Wenn unser Hymnus, W 16
WITr sehen werden die Schilderung der Hımmelsreise der
Seele;, allerdings der Gestalt Aaus der nachklassischen
Literatur übernommenen Keisebeschreibung, nthält dann
gehört der Gnosis WIe JEHE schon erwähnten
Mönchslegenden oder WIe JENE unfen erwähnenden
Philippusakten oder die Historia Josephi fabrı lignaril;
gehört vielmehr W1e die andere Literatur der nıederen volks.
tümlichen Religiosität

Zunächst galt s Nnun den eigentlichen Telden aben-
teuerlichen Reise festzustellen, um ÖNn da AUS uns über den
jeizıgen Charakter des Hymnus klar Z werden Zaur 1 est-
stellung der Herkunft desselben ist VOI allen VO  am} dem darın
rwähnten wunderbaren Flufs, dem die Vorstellung

Sabbat- mi1t der Sandflusses verquickt erscheint uSs-

zugehen Dieser Klufs heilst dem Text Dillmanns dschinä
der Schreckliche (vgl den Kuphratzuflufs Daischan f be1
Bedjean 112 der Sandıge Bei der Schilderune dieses
F'lusses sind Z WE Vorstellungsreihen miıteinander verbunden
worden die VO Sabbatfufs (richtiger Sonntagsflufs und
och richtiger W ochentagsfluls, d CI gerade Sonntag
nicht fefst) un die VO Sandflufs Jene, jedenfalls Jüdischen
Ursprungs dürfte deı der Nähe VO  w Kal at e] Hosn

Nordsyrien fHiefsenden intermiıttierenden St Georgsquelle,
dem ahr Sebti Siebenter Tagflulfs) der Umwohner,
abzuleiten SeiIN Josephus VII berichtet dafs der
F'lufs sechs Tage Jang trocken SCI, dagegen siebenten
Tage e1Ne bedeutende W asserfülle Plinius
XC berichtet dagegen, W as dann später auch von
der jüdischen Legende aufgenommen worden ist dafls der
Flufs gerade Sabbat ruhe In deı ]Jüdıschen Literatur
hat der Sabbatflufs früh mythischen Charakter ANSCHNOMM
Er erscheint miıt der Vorstellung VO  S Sandflufs verbunden
De:r Nnur Sabbat ruhende Sandfluls, der Sambatjon,

Hıer haben WIL die VvoONn ı1dzbarskı (Zeitschr Assyr
273 Anm L auf 74 ]) noch vermilfste syrısche Bezeıchnung für den
Sandflufs
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ennn das Gebiet der verschollenen zehn Stämme von der
übrıgen Welt

Bs ist, instruktiv, uf die Entwicklung dieser Legende einen
kurzen Blick werfifen. Die Fabeleien über das Schicksal der ehn
Siämme, dıe schliefslich auf Stellen wıe es, 2  , 2 E1 1 4  ’
Jer öl, in Bzech. 34, 154t. zurückgehen, tauchen zuerst ın dem
N. Chr. entstandenen vierten Buch Kıoara auf. Der Seher sıeht In der
gechsten Visıon (IV Hısr. 13) us dem Meere einen Mann aufsteigen,
der mıt den Waolken des Hımmels flıegt. Nach Vertilgung der Feinde
steig voOon dem Berg, auf den geflogen Wäar, herab und ruft multı-
tudinem alıam pacıficam (Hymnus: einmütig) ZU sıch. Diese naht sıch
ıhm teils freudig HS traurıig, 118 In Banden teils a {S Upfergabe herbel-
geführt. Jener Mann ı8t der Messıas, jene multitudo sınd die zehn
Stämme, die Salmanassar über den Klu£ßs In eın anderes and geführt
hat. Per introltus anuntem angustos fAuminıs Kuphratıs introlerunt. Fecıt
enım e1s fLunc altissımus 81gna et statult venäa fiumınıs, uSqueEQUO ftrans-
irent. Per am enım regionem erat V13, multa itinerıs nnı un1us et
dimi1dıı, 13B808! reg1i0 VOCAaLUTr Arzareth (entweder N N ‚ eIn -
deres Land “ oder TN YOR „ en fernes Land **). ort halten sS1e
streng dıe In der bıshetgen Heimat oft übertretenen (xesetze nd
en dort bıs A Jüngsten JTage, W O QI1€e dann ott unter allerle]
Wunderzeichen durch en uf dıeselbe Weise WIe e1ım Hınweg passler-
bar gemachten Kuphrat trıedlich 1n die Heimat. zurückführt. Damals 6I-

wachte unter dem Kindruck des Kreign1sses VvVoxnl I} Chr schr eb  haft
die Erinnerung an d verschollenen Brüder. Wiıe osephus (Antt AL
D, weils, Ksra habe den Brıef, worın ihm Artaxerxes heimzukehren
befahl, auch die In Medien lebenden zehn Stämme gesandt, worauf
S  ch eın eıl derselben iıhm angeschlossen habe, berichtet. der bald
nach schreibende Verfasser der Baruchapokalypse FE Baruch habe
durch einen Adler, der nıcht ruhen soll, bıs er dıe „ Breite der gewaltigen
Wasser des Flusses Euphrat ” überflogen habe, einen Ermahnungsbrief

die J: Stämme gesandt, wormn er ihnen mitteilte, die Engel des
Höchsten hätten die Befestigungen der tarken Manuer (um Jerusalem)
zerstört und ıhre festen Ecken VOnNn Eıisen niedergerissen (vgl. Schlufs
un Hymnus), nd SIE ermahnt, sıch auf das nde vorzubereiıten.
Von da„an durchziehen die Spekulationen über die ehn Stämme wıe
1in roftfer Faden die Jüdische Literatur. Vel Eisenmenger, KEınt-
decktes Judentum UL, 515 ff. Neubauer 1m Jewish Quarterly Keview

SQq. SQu.:. 185 SQd.: 408 Sqq. Kıs sel gestattet, Aur das für UNSETE
Zwecke in Betracht Kommende AUS der überaus reichen Literatur Z
entnehmen. Elieser weils (Sanh A 3: dals die ehn Stämme  N im
Kianstern wohnen, dereinst ber das Licht sehen werden e5. 2 ” 20;
49, Nach Midrasch rabbath (Genesis 3) se]len S1e ber den Flufs
dambatjon ins xı SCRHANDECN, Nach anderen (Sanh. vgl Pesiktha
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lle diese und diıe den Sabbatflufs SOons! erwähnende

christliche Literatur bietet wenıg sonstige Anklänge
rabbathı 31) sel  - das NUr beı einem e1l der Fall, während andere ach
Daphne bel Antiochien, noch andere durch 1Ne Wolke entrückt worden
selen (Jes A 9) Später treten die Kınder Moses DZW. die Recha-
biten die Stelile der ehn Stämme. Eldad haddanı (vgl. Neubauer

Sqq.) bemerkt, dafs dıe Söhne Moses, eın reines, Janglebiges,.
gesetzestreues Volk, hinter dem 200 KEillien breiten Sambatjon, einem:
Sand- und Steinfiuds, wohnen. Dieser ruht Sabbat, ber ann:
umg1bt ihn ein  wn gewaltiges FWFeuer, dafs niemand sich ihm nähern
kann (Neubauer 101 sqa.). Das Buch ist, 550 entstanden,
geht aber vielleicht (sOo James in Texts and Studies J1 37 Nnote,
vgl ber dagegen Schürer, GJV®* IL, 266) uf eine äaltere jüdische
Apokalypse des Eldad und Modad zurück Benjamin VOnNn Tudela
(}2 Jahrhundert), der SONS manches weils, kommt für üuNnsere Zwecke:
weniger 1n Betracht. (janz äahnlich zuerst zehn Stämme, annn
Rechabiten als entrücktes ]dealvolk ist der Gang hbeı den Christen
SCWESECNH. Kommodian (um 250) singt de pPOopulo absconso SanciLo ıinn1ı-
potentis Christi, Del 1yı (Instr. Il s]ıe seien heılıir Janglebig, eifrige
Gesetzesfreunde, und bemerkt Carmen apolog. 941sqa

Sunt autem Judael Lrans Persida Üumine clausı,
qUOS utque in finem voluıt Deus 111 MOorarı

®eX duo den trıbu sSem1s ıbı morantar.
Hier WIe In den äthlopıschen esta Matthael (bel alan, GConflicts of
the Holy Apostles 44) haben WwIr die zehn sStämme als Urbild des chrıst-
lıchen Mönchtums Vor uns. Der Sabbatflufls wird Jer nıicht dıirekt UC-
Nnannt, ber dals eine ahnliche Vorstellung vorliegt, önnen WL indirekt
erschliefsen. Jene Israeliten verkehren nıt en 144 000 ermordeten
Kindern VOR Bethlehem, deren and nach der bald nach 400 nistan-
denen Apocalypsıs Paulı (26 ed. Tischendorf, Apocalypses
apocr.) durch en Milchflufs begrenzt wIird. Dieser ber begegnet w1e-
der bei Pseudokallisthenes (IIT, als Grenzflufs des den ehn Stämmen
gleichstehenden Idealvolks der Brahmanen. Die gr1echischen Matthäus-
akten stammen übrigens ach L1 pS1us, Apokr. Apostelgeschichten 1L,
(Braunschweig 121 in iıhrer heute vorliegenden Gestalt f: ühe-
stens Aaus dem Jahrhundert,. Der 1Ur aın Sabbat ruhende, us dem
Paradies kömmende Steinflufs als Grenze der eun Stämme findet sich
übrıgens auch in der dem 12 Jahrhundert entstammenden Legende VOIN

Presbyter Johannes (so ach der von Neubauer 192 zitierten.
Ausgabe; nach dem von Zarncke, Priester Johannes in den Abh der
phil.-hist. Klasse der Kgl sächs,; VII 11879] gebotenen ext,
[a 88| flielst dagegen rel Tage, uch im Alexander-

bel Pseudocall. I 31). Die iWw2a /U entstandene Apokalypse
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UnNsern Hymnus qals dafs WILr ihn von da herleiten könnten
Wır wenden uNs daher Literaturgruppe Z innerhalb
deren wenıgstens eC1iNe Rezension den Sandflufs bietet das
ist die mıt der Figur lexanders des Grofsen sich be-
schäftigende Literatur der SüS Alexzanderroman

Wenn WIL uUunNs Nu der Durchmusterung des Alexander-
TOMAaNS zuwenden, nehmen WITr damit eiNn Literaturgebiet
von fast unabsehbarer Ausdehnung Angriff Vielleicht
1st abgesehen VOoxNn der Bibel eın Literaturstück weit Ver-
breitet Von Island un Schweden bıs Athiopien und Süd-
arabien, Von Spanien und Irland bis den Parsen Indien
und den Türken Zentralasıen , viele Sprachen :
Hebräisch, Syrisch,_ Athiopisch un Arabisch, Koptisch, Tür-
kisch un fast alle indogermanischen Sprachen, übersetzt
worden WI1e gerade der Alexanderroman

Zum Verständnis der nachstehenden Ausführungen sei

des Pseudomethodius (vgl Sa CKAT Sibyllinische exie und Korschi: il  E

(Halle n > 68) weils wen1ıgstens, dals die NOYVYeMmM trıbus 11L deı Ge-
gend der W üste Ethribum Arabien wohnen Die noch restierende
Liteı tiur Narratıo Zi081m1 bel James 11 CXfS and Studies 11

Sqq und Vassilierv AÄnecdota graecobyzantina 166 8QqqG.; VYisio
Z0s1m1ı bei Nau HKıls de Jonadab fils de Rechab (Parıs Hı-
I3 of the blessed men who lıyed in the days of Jeremıiah the prophet
be1 Budge ıfe and exploits of lexander the Great being SPi 168
of the ethıopliec hıstor1i1es of Alexandeı (London 1896 JII 5G biceten
sämtlich nıcht die ehn Stämme nıicht den Sandflufs aher auch. hier
1st der Grenzüufs der Rechabiten mı1 charakteristischen Kigenschatten
ausgestattet Vor allem der Narratio (die übrıgens beiläufieg bemerkt,

Kanron des Nikephoros Homologeta 850 zugleich mMI1 en cta
Cyriacı et Julittae verdammt wird) nl1emand kann ıhn durchschreiten
1Ne yYo Wasser bıs den Hımmel reichende Wolke, durch die weder
Vogel och Sonnenstrahl, geschweige denn C111 Mensch, hindurchdringen
kann, bedeckt ıhn. ıst Milıen breıt, TO d& BaH0s TOU 7IOTI!!LOÜ
&W TÜWV &XBÜOOwWV (James 89, sq.) Bei dem Durchzug der Kecha-
biıten rockne der Flulßs, WIe der Kuphrat Esra vor den zehn
Sstammen A2US ]l1er WIE 1111 Hymnus wird der eld VOon Tieren bedroht
uch 1er klagt der L euftel V TWEDLELGN 2 ıW XCOUG , VEYOVa
KXATAyELWS vgl Dıllmann A1 348 James ] 108 in
der übı1ıgen Literatur 1sSt de1 Ozean die Stelle des Stromes en
1n Bewels, dafs der Sandstrom letztlich it JCeHNEM dem W asser des
J’odes, identisch 1st
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e6s gestattet, ber die Krgebnisse der bezüglichen Forschungen
einen kurzen Überbliek geben.

Der Alexanderroman wıll nach einer Angabe VYON Kallısthenes
AUS ynthos verfalst sSein. I bedarf aber keines Bewelses, dafs
Se1IN Verfasser vielmehr als Pseudokallisthenes bezeichnen 18
Der Koman ist zuerst ıIn or1echischer Sprache aufgezeichnet
worden. Seine Anfänge gyehen in den Anfang des zweıten ahr-
hunderts VvVorT Christus zurück. Der erste Herausgeber der YT18-
chischen (jestalt des Komans, Karl Müller hat mit gyg]lücklichem
Griff dıe sämtlichen gyriechischen Handschriften In drei Rezensjionen
A, B, DZW. Ö y Ö, eingeteilt und damıt eın allgemeines,
auch für dıe VoOnNn Müller nıcht benutzten gyriechischen Handschriften
SOWI1@ für dıe anderssprachigen Lextgestalten das Romans gültiges
Schema auigeste das auch durch die neuesten Korschungen VON
Ausfeld %* NUur insofern modifziert worden ıst, a 1s nach hm
anlser noch e]ıne ZWEIite, allerdings bısher noch durch keine
Handschrift belegte zYr]echische Bearbeıtung VvVon gyegeben habe
Dabeı ist freilich 1n YEWISSES Hınundherpendeln der einzelnen
Texte zwischen den verschiedenen kKezensionen ZU konstatieren:

gyeht ıne gyriechische, In Leyden aufbewahrte, erst späterbekanntgewordene Handschrift (L) ıIn den ersten zZwölf Kapıteln
durchans miıt U, dann ehbenso einseitiz den ypus 5 ZzZu zeigen

Die Rezensien Ö y der gyeschichtlichen Wahrheit relatır
nächsten kommend, m1t ausgeprägtem alexandrinıschen Lokalkolorit,ırd Aur durch eine e1NZ1g'e, noch azu recht verderhta gyriechische
Handschri (Müllers repräsentiert. In hre heute vorliegendeorm gebrac bald nach oder Sar der Zeit, IS Kaiser
Alexander Severus miıt dem ndenken des yroisen Makedoniers
geradezu Kultus rıeb, wurde S10 wahrscheinlich 300 Aus-feld e o 10) <  on einem Nordafrikaner Julius Valerıus In
das Lateimische übersetzt,. Diese Übersetzung, benutzt in dem
340—341 entstandenen Itinerarium Alexandrı, wurde später durch

Müllers Ausgabe des Pseudokallisthenes findet sıch alg Anhang
in rrlanı Anabasıs et Indiea IN Dübner (Parıs 1546

2) Der griechische Alexanderroman (Leipzig
Veröffentlicht Von Menu gel ın Jahrbb. für klass Phıl., Suppl.

Vgl für das folgende neben Ausfeld VOL em Zacher,. Pseudo-
callısthenes (Halle N61 deke, Beiträge ZUT Geschichte des Alex-
anderromans (in den Denksehr. der Wiener Akademie, AXXVII
| Wien

Juh Valeni reSs gestae Alexandri Macedonis TEeC,:. Kueblér
(Leinzig
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kurze Auszüge, dıe wohl auf das frühe Miıttelalter zurückgehen,
dıe SOr Epiıtomae in den Hıintergrund gedrängt.

twa im ünften oder sechsten Jahrhundert entstand auch
die armenische Übersetzung die 1m allgemeinen mıt gyeht,
aber doch manches ZUT Rez ehörıge bringt. Vor al l1em ın
Syrıen at. sich die Volkssage SOrn mı der Wundergestalt des
rolsen makedonıschen Kroberers beschäftigt. 1er ıst, WwW1e
scheint, die e1ımat der beıden Rezensionen und Y‚ von denen
erstere 1im Gewebe VONn einen gyriechischen Eınschlag bietet;
eiziere das Sagenbild Alexanders mıt Jüdıschen (bzw christ-
lıchen ?), te1lweise AUS Babylonıen stammenden Farben übermalt
hat Dıie Entstehungszeit beider Rezensionen steht nıcht San

Schonfest (s. u.), doch benutzen S1e re« en Sagenstof.
osephus kennt die rbauung der Kaukasustore durch Alexander
und bezeugt damıt indirekt auch dıe Exıstenz der Sage VOÖOR der
„KEintürmung“ der Nordvölker. Im ünften oder jedenfalls I1m sechsten
Jahrh. en aAuch dıe Juden Teile der Alexanderlegende in den
Talmud aufgenommen Um 500 (s u.) ist, die Einmauerung der
Nordvölker In der „Syrischen Legende“ ® mit manchen AUS
dem babylonıschen Gilgamesch-Epos stammenden ZÜü ausgestattet
worden. ((erade AU der letztgenannten Quelle hätte 2C Nöldeka
Muhammed seine Kenntnris der Alezxanderlegende yeschöpft. Schon
vorher hatte der syrısche Dichter Jakoh VOnNn Sarug (T 521) dıese

denLegende Dul Abfassung seiner metrischen Homuilıe über
gläubiıgen König Alexandrüs benutzt “ Bald nach uüuhamme?s

kın ext herausgegeben von Zacher (Halle ein anderer
von Gıiıllıe (Straßfsburg

Raabe, Toropl« AlsEavdoov (Leipzig versuchte die gr16€-
chische Vorlage des Armenlers herzustellen, vgl. azu Ä i sfeld e A

13
3) I: S

Vgl Donath, Die Alexandersage in . Talmud und Midrasch
(Fulda Ev1 ın Rer des et. Julves 11L 1881), 238804.; VI1
(1883), 7889. Höchst interessant ist, dafs ach Tamid fol 307a lex-
ander ber der Tür des Paradieses Ps 118  ’ alg Überschrift findet.
Gerade dieser Spruch ste.  $ und War Sanz unmotivliert , Kingang

Hymnus.
Abgedruckt bel Budge, History of lex. the greait, being the

sy!1aC version of the Pseudocallisthenes (Cambridge O 255 Sqq
Beıträvye och hat Hunnius, Das SYT Alexanderlied

(Göttingen 9 91 {f. In eingehender Beweisführung Nöldekes
Gründe VAR!| erschütte versucht und 626 als Ursprungsjahr der Legende
erIwelsen wollen.

7) Herausgegeben und übersetzt VvoOxn Hunnlus 1n DMG
+1906), 169 ff.
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Tode benutzt 516 der Verfasser fälschlich Kphraim dem
yrer zugeschriebenen Homıilie über den Antichrist *, und eiw2

Tre später wisderum der SOg Pseudomethodius %.

Verwandtschaft Aus alledem geht hervor, dafs die den
Rezensionen und enthaltenen Sagenstoffe gerade Jahrh.

recht uls 20WESCH sınd und dafs eshalb e1 Rezensionen
ehr wohl dieser Zeit angehören könnten Als Vertreter Von

gult der Parıser X und der schon \  enannte Rezension
ist Nem ur«c. dıe Parıser Handschri vertreten (vg] 4bDer

auch Lidzbarski O.)
Dıie Von Ausfeld erulerte Rezension dıe, W18 bemerkt,

chısch 08 erhalten 1sSt. 1s% ure. dıe anf dıe Miıtte des Jahrh.
zurückgehende SOr 397 Hıstorıia de preius des Archipresbytors
| und die syrısche Übersetzung des Pseudokallisthenes und
damıt indirekt durch die auf Leo zurückgehende reiche est-
Jändische Lauteratur vertreten Le0, 611 Archıipresbyter Aus Neapel
machte sıch Jahrh Byzanz e1iNnen Auszug AUS Nel
ıhm dort dıe Hände gefallenen griechischen Handschri den

annn später In das Lateinische übersetzte Sein Buch hat
beiläufig emerkt, später den Juihus Valerhs gänzlıch verdrängt
und 1sSt für sämtlıche westeuropäischen Darstellungen der lex-
andersage die ausschliefsliche Quelle geworden. Die syrische
Übersetzung * wurde Jahrh. durch C1INEeEN ostsyrischen Chrısten
auf Grund Pehlewi Übersetzung angefertigt. Dıe gyriechische
Vorlage der letztgenannten Wäal, wWIie emerkt, de des Le0o
Archipresbyter recht nahe verwandt Beide Z619CD auch Ver-
wandtschaft miıt der Rezension

Zu den Texten endlıch dıe einzelnen tücken dıe Über-
heferung vVon NZEN, rechnet Ausfeld (a e 2931.), ah-
gesehen von kleineren Stücken, dıe uns WENISETr interessieren,
dıe äathiopısche und koptische Übersetzung des Komans, das
byzantinische Alexandergedicht und dıe meNhriac miıt Leo siıch
berührende Alexandergeschichte beı 0s1ppon (Gorlonides). Die
äthlopische Übersetzung 5 geht auf e1ne6 arabısche Vorlage zurück,
die allerdings noch nicht aufgefunden ist, aber sıcherlich Misch-
charakter miıt vielfachen Anklängen (X trug © Diıe äthıopische

Kphraimi Sym Hymni e ed Lamy (Mecheln Y
111 187 Sqq

—“ Sackur Sibyllinische Texte und Forschungen (Halle 7
23 ff

ıne abschliefsende Ausgabe e0s fehlt noch
Herausgegeben von Budge (S 0.).
Herausgegeben Vo  — Budge (S 0.)
S0 zeigt das Werk des Mubaschschir Ahbar el- Iskender (vgl
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Übersetzuég aol] arst, dem 14.— 16 entstammen Über
den Charakter der sehr fragmentarisch überlıeferten koptischen
Vers:on ist sehr schwer urteıjlen. Der Byzantiner * zeigt
abgesehen Voxnxh aunch Berührungen mit TEn Spezie. mit dem
Leidensis osippon geht teils auf y teıls anf den ext e0s
zurück. Von Interesse für ASere Untersuchung ist endlich auch
dıe lateinisch überlieferte pistula Alexandrı a Arıstotelem
magıstrum SUuhHl de ıtınere Suo ei de sifu Indıae Über die
sonstigen aufserordentlich eıt verbreiteten Versionen der Alex-
andersage können WIr Ünus hıer nicht weıter auslassen.

Inmitten dieser Fülle VvVon Material, ein deutscher
ext unter Umständen Berührungen mıt einem syrischen,
en slawischer miıt einem äthiopischen zeigen kann, bietet
unNns u folgende KFrwägung den leitenden Faden
Hymnus bietet einen persönlichen briefartigen Bericht des
Helden dar Nun aber weıls jeder Kenner der Alexander-
lıteratur, dafs ın den erzählenden Bericht des Pseudokallisthenes
verschiedene Briefe lexanders eingesprengt sind. ber diese
Briefe, die teilweise neben dem Roman eıne Sonderexistenz
führten, haben die Forschungen VonNn Rohde Becker Aus-

darüber Meifsner In 11895], 583 {f.) Auklängé eiInN  .
VLn Lidzbarski (ın 111 [1898], 263 veröffentlichter Aus-
schnitt us dem Werk des Südarabers Ihn Hischäm zeigt Berührungen
miıt Yı VOTL allem dıe Geschichte VOIN Sandflufs, der demnach uch ıin
irgendeiner syrischen Textgestalt enthalten SCWESCH se1n könnte. Dureh
die arabische ersion ist, die Alexanderlegende uch den Neupersern

genannt seijen VOrTr allem Firdausi und Nızämı zugänglich geworden.
Lemm, Der Alexanderroman bel den Kopten (Peters-

burg o
Wagner, Trois poemes du moyen-äge (Berlin Eın

altslawischer ext. beı Istrın, Die Alexandreis der russischen Chrono-
graphen (Moskau

Vgl die instruktive Schrift VoOxn Christensen, Die Vorlagen
des byz Alexandergedichts 1n SBMA Phil.-hist. Klasse (1897), 334f.

Josippon hebraeo latıne vertit Gagnier (Oxford
5) Herausgegeben VON Ü} ebler als Anhang Zı seiner oben zıtierten

Ausgabe des Valerius.
Der griechische Roman (Leipzig 1876), 184 ff. (l 201 ff.).
Beiträge ZUTr Alexandersage (Programm des Kgl Friedrichs-

:kollegiums Königsberg Pr. für 1893/94 |Königsberg 1894 ])
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feld und Pridik Licht verbreıtet. Nach Rohde sınd
unterscheiden: Kın Brief Alexanders Arıstoteles, der
seine Erlebnisse bıs ZUTL Zusammenkunfit mıiıt den Brahmanen
(vgl Jul Val HE: 17) schilderte, nebst einem Brief
denselben, der die weıteren Züge berichtete ; IT rümmer dieser
Briefe sind 1n das Briefmosaik Pseudocall. 111, W C (nach
der Analyse VON Zacher, Pseudocallisthenes 147 aufge-
NOMIHNCNH s eın DBrief denselben (?) schilderte den
die Besiegung des Darıus sich anschlieflsenden Zug nach
Prasiaka; davon sind _ Reste in 111, 17 Z (Zacher .
151 enthalten, vgl auch dıe einzeln vorhandene KEpistola
Alexandrı Magnı de sıtu Indiae; eın Brijef die Olympıias,
Alexanders Mutter (Pseudocall. I1L, 20), schilderte den Zug
VO  — Babel bis die Säulen des Herkules un!: scheıint auch
seinerseits eıinen vorangehenden Brief vorauszusetzen, dafs
auch ın diesem all eine Aufzählung sämtlicher Erlebnisse
Alexanders vorläge. Diese Briefe hat VOo  - den griechischen
Rezensjonen für sich alleın. In mehr oder wenıger Eer-

weıterter Gestalt findet sich übrigens der Jetztgenannte Brijef
auch ın und und 1n Dieselben haben für sich

einen andern Brief die Olympias, der die W under-
fahrten Alexanders Von der Besiegung des Darıus in das
and der Seligen umtalste (Pseudocall. 1L, 3 39 f. 6—4
Nur 1n findet sich eın ın IL, 43 iın kurzem Auszug
erhaltener Brief Alexanders Daneben ist diıeser Briet iın
ausführlicher Gestalt 1n derselben Rezension mıiıt Brief
einer ın dritter Person gehaltenen Darstellung eI-

gearbeitet (IL, 4—31), die jedoch durch den Lapsus 1ın

Zr Krıtik des grlechischen Alexanderromans (Gymnaslalprogramm
Bruchsal

De Alexandrı agnı epistularum COmMMEerCcIO (Berlın
Becker . hat gezeigt, dafs dieser Brief nıicht

Aristoteles gerichtet SEIN braucht. Die hier berichteten Ereignisse
sind früher anzusetizen als die 1m ersten Briefe erzählten. Wır werden
diesen Brief kurz „ hamenlosen Brief“ NENNEN. Kıs wird siıch zeigen,
dafs wahrscheinlich Olymplas gerichtet War.

4) Rohdes Ansicht, dafs dieser Brief nıcht OÖl Alexander selbst,
sondern von einem Teilnehmer seinem uge herrühre, hat keinen Be1l-
fall gefunden.
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8 2Q Ö'1pwzv LA  NLLOV. Anooovusvwv dE NUOV ET7TL ıN
Z OWWUTH S EWOL ih_1:_en Ursprung AUS einem brieflichen Bericht
deutlich verräft. Übrigens stammt Briıet sicher und viel-
eicht AUS ]Jüdischer Feder

Dıie Versionen zeigen besonders in den Briefen ihren
Mischeharakter. Kıs sel gestattet, in Kürze darauf eINZU-
gehen. Von den in Detracht kommenden Briefen findet
sich der Olympıas (Rohdes Nr aqauch bei Julius
Valerius, dem Armenier, dem Syrer, bei Leo, dem Slawen,
Josippon *, 1m byzantinischen Bioc Dagegen biıetet der
Athiope dieser Steile den Inhalt der syrischen „Legende“
miıt der Kintürmung der Nordvölker und schiebt dafür den
Inhalt un Briefes teilweise ın den „namenlosen Brief“ e1n.
Dieser letztere (ML, 17d— k nach Zacher) schildert ın seiner
uns jetzt vorliegenden Gestalt, dıe Besiegung des Darius
anknüpfend, den Zug von den kaspischen 'Toren ZU Sü[ls-
Was  K un die daran sich anschliefsenden Abenteuer.
Valerius und der Armenier haben ber hinaus noch das
Abenteuer mıt dem bei schon 1m Zusammenhang der
Beschreibung der die Rechabiten s O.) erıinnernden
Bralhmanen erwähnten UOdontotyrannos 3 Sülswassersee.
Der Syrer hat ber den bei Valerius sich findenden Stoff
hinaus noch Zusätze Aus dem In und und IL,
‘J sich findenden Brief UOlympias, SOWI1e AUuSs dem
dieselbe gerichteten Brief HT

Von höchster Bedeutung für unNnseTe Zwecke ist endlich
Rohdes Brief Nach se1ner Überschrift (IL, 43) scheint
Wäar Olympias und Aristoteles gerichtet sein , AUuSs
seinem Inhalt geht aber klar hervor, dafs Olympias allein
gerichtet WIe der FE DA sich findende und (wahr-
scheinlich) der „Namenlose Brief‘“ (HIL, —

Der ın ede stehende Brief, der bei Pseudokallisthenes
Kapıtel 1L, 23 (Schlufs) —z R 33 — 36 (Anfang). 39 (teil-
we1se). (dazu 1m Auszuge 43) sich findende Brief

Dieser bietet. den Inhalt uUuNsSerTes DBriefes In dritter Person.
Das ıst, 1ne sehr wichtige Beobachtung ul,

huben,
Auf dieses Wesen werden W1T och eingehend iurückzukommcn
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Olympias 18% NnUun zuerst 1NS Auge Zı fassen In ıhm findet
sich 11 99 f der Sandflufs (-2uu0000v6) ESALOVNS VOwO
EENOCAVIN AL (XVZL ÜOATOC XULLOG CQOUN16  STOCKS  Olympias ist nun zuerst ins Auge zu fassen. In ihm findet  sich JI, 29f. der Sandflufs (_4uuößoovs): «Ealgpyrns tö Udwo  &Enodvdn xal Avrl Ddatros Kun0G EQQUN ... TOELG YAQ KUEOCS  Dodwo Yr OEOV kal TOQELG Kupov.  Zwaär weicht die hier sich  findende Beschreibung des Sandflusses von der in unserm  Hymnus enthaltenen etwas ab!, gleichwohl aber haben wir  hier ‚einen festen Punkt, von dem aus wir weiterzukommen  suchen müssen  Am Schlufs des dem Brief vorhergehenden  Kapitels (II, 22) findet sich gelegentlich der Schilderung der  Hochzeit Alexanders mit Roxane die Notiz  » Ohvurlas  EÖTEWG 17501‚ua0.9 z7;v ßamluyv aÜUtG ECYNTA KAl ILAVTE  KÖCHOV nmov ÖrregnpavoV brreg wäcay Baoıkındy Fewolay  dıemeunato AleEavdow.  Wir erinnern uns, dafs der Held des  Hymnus bemerkt seine Mutter habe ihm eine kostbare O7T0OAN  angefertigt und sie mit Perlen geschmückt ?  Weiter steht fest, dafs, da in unserm Hymnus eine Reise  lediglich mythischer Natur geschildert wird, wir auch den  im Anfang des in Rede stehenden Briefs geschüderten Zug  nach Jerusalem und Ägypten aufser acht lassen können.  Somit können wir erst von II, 29 ab mit Aussicht auf Erfolg‘  nach weiteren Parallelen suchen  Nachdem Alexander das Gebiet unter der Sonne durehzogen  hat, begibt er sich in unbewohnte Gegenden  Wir dürfen wohl  annehmen, dafs es sich dabei um die dunkeln Gebiete des Nordens  bzw. Nordostens handelt, in welche Alexander nach dem andern  Brief (II, 39ff.) gekommen ist.  Dort begegnen ihm nach unserm  Brief Weiber (paßegal @ &OE xau aypam to:g npoawnoag‚ TO  de olov aw;ux waTOy terprycoye'vov WE ÜV TIG um; ovt ayg(w Ai  ()£ xoyou 11;; xefpa7h;; avtcuv XATT.OXOVTO HEXOL TOV KXVNLOV  attwOV ... Xal ol m0dec uLtOr w nmypov  Sie sind so grofs  wie drei sehr grofse Männer, reifsen Soldaten aus der Phalanx  heraus und fressen sie  In diesen Weibern dürfen wir jedenfalls  1) Nach dem Hymnus ruht unser Flufs am Sabbat und fließst über-  haupt nur mit Sand. Doch sahen wir schon oben bei Aufzählung der  für den Sandflufs in Betracht kommenden literarischen Belege, dafs die  Vorstellungen vielfach wechseln  2) Für die Kritik des Alexanderromans ist das ingofern von Wich-  tigkeit, als, wenn diese Beobachtung zutreffend ist, dem Verfasser un-  serer Akten der Brief schon in seiner historischen Umrahmung vorge-  legen hätte.VD UTFDOG
VOWwWO Y 0COV AL TOELG XCUMUOV, / wär weıicht die hler sıch
findende Beschreibung des Sandfilusses VO der unNnserm

Hymnus enthaltenen eiwas ab gleichwohl aber haben WITLT
hier festen Punkt Von dem AauUus WITr weıterzukommen
snuchen ussen Am Schlufs des dem Brief vorhergehenden
Kapitels (11 22) findet sıch gelegentlich der Schilderung der
Hoehzeıt Alexanders miıt Roxane die Notiz OkvurLaAG
EDIEWC MLOLLUAOE HV PATLÄUATY XÜUTÄGC EOIDTA UL TE

KOCHOV ELULOV ÜITEQNMAVOV UTTEO ITEHO V BUOLÄUATV HFEWOLOV
ÖLETTEUMWATO ANEEAvVÖDW. Wır UNS, dafs der eld des
Hymnus bemerkt, SE1INeE Mutteır habe ıhm e1iNne kostbare OTOA  V
angefertigt und S16 mıiıt Perlen geschmückt

Weiter steht test dafs, da DÜSerm Hymnus 6106 Reise
lediglich mythischer Natur geschildert wird, WIr auch den

Anfang des ede stehenden Briefs geschilderten Zug
nach Jerusalem und Agypten aulser acht lassen können.
Somit können WITr erst Von I1 29 ab mıt Aussicht auf Erfolge
nach weiıteren Parallelen suchen

Nachdem Alexander das Gebiet unter der Sonne durehzogen
hat begıbt sıch unbewohnte Gegenden Wır dürfen wohl
annehmen, dafs sıch dabeı dıe unkeln Gebiete des Nordens
bzw Nordostens handelt, welche Alexander nach dem andern
Brief (IT, 39ff.) gekommen 1st. ort begegnen ıhm nach üuNserm
Brief Weiıber PoPEgai (U L081 X UYOML TOIC NTO0OWNOILG,1Ä0V &% ULW {ETQIZC)();(S'VOV WwuCc 1LC flTl1} OUL Ayolw Ai

KOLLOL T17g KEDUANS Bffifl'? / 0OVTO LEXOL 1:
L X(tL O1l mOOEC (L LU OVOYOQOQOU, ıe sınd Tols

WI6 dreı sehr grofse Männer, reiıfsen Soldaten Aus der Phalanx
heraus und ressen S16 In diesen Weibern dürfen WIT jedenfalls

ach dem Hymnus ruht unNnser Flufs Sabbat und Hieflst über-
haupt ur miıt Sand Doch sahen WIT schon ben ben Aufzählung der
für den Sandflufs Betracht kommenden lıterarıschen Belege dafs die
Yorstellungen vielfach wechseln

Kür die Kritik des Alexanderromans 1st das insofern VYON Wich-
tigkeit als wennX dıese Beobachtung zutreffend ist. dem Verfasser 1111-

Akten der Briıef schon SCe1INer historischen Umrahmung HE
legen hätte
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das rig1na. der Onokentauren und Hippokentauren uUunseres Hymnus
gTDl1cKeN Von der Zauberın und der sehen WIL
nächst ab

Nachdem der eld des Hymnus über den andiuls gelangt
ist, kommt er „Nnach jener Stadt, weilche er woselbst?) 1st der See
der Sammlung‘“ und findet dort ’p1wuros und Vıpern (&Om6) und
eın Heer vzahlloser Dämonen und yrofse Drachen und den Könıg des
Gewürms der Krde, der dann eingehend beschrjieben ırd Nser
T1e berichtet, Alexander @1 nach Überschreitung des Sandilusses

Dort trifft zunächst kleinge,in eine andere elt gekommen.
anderthalb Kıllen hohe Leute uınd dann In einer unbewohnten
Gegend eine unermefslıche EKbene, WO auf der ucC. nach
W asser für se1n in der Kbene lagerndes Heer e1nen Soe und ın
der Nähe desselben eine steinerne Säule miıt der Aufschrıft DE
00YX0O0LOG V’;3V XOO’MOZ()(£TOQOQ und der Mahnung, nıcht weiterzu-
zıehen, erblıc 1er scheint LU  s der en abzureifsen, denn
VONn den Schlangen ist nirgends weiter die Rede

AÄAus dieser Schwierigkeit kann uns Nun olgende Überlegung
heraushelfen. Schon Zacher (2 &. 136) auf die In
dem „namenlosen Brief®® (S 0 11 171 sıch findende

der Sesonchosıs - Stele hingewl1esen. ach diesem Brief zıeht
Aleaxander nach Besiegung des Darıus VOn den Portae Casplae AUuS

urc eine Gegend voller Schlangen (IIT, 17 d) und kommt nach
zwWölftägıgem arsch einen Flufßs, ın welchem Nal eine voxn

umgebene Stadt erblıckt. Der Äthiope bemerkt dazu (Budge
Übersetzung 146), die Bewohner dieser Stadt se]ıen Weise und
Magier und Astrologen YyYeWweseN. Wır fühlen uns hler versucht,

die Lmnthüs des Hymnus mıiıt ıhren Hippokentauren
ahrer Zauberın Th’üspis und ıhren vefährlichen monen denken.
Möglıcherweise hegt hıer auch eıine Parallele jener namenlosen
{mit Babel identischen?) Stadt VOL, welche der eld unNnserTeSs

Dem Ver-Hymnus nach Überschreitung des Sandflusses trıfft

Wenn D1i  mann e o 347 und Bedjean 276
’niküdos lesen.:so lälst sich unNnseTrTe Lesung daraus durch einfache Umsetzung
eines diakrıtischen Punktes ) (syrisch r) lesen Sia und
durch die Annahme, dafs griechisches durch syrisches Doppel-Waw

umschrieben un das erste Waw ann In se.  r leicht damıt
Siıeche U,verwechselndes) Kof verlesen sel, emendieren.

Die Soldaten, welche ach der Rohrstadt des Pseudokallisthenes
hinüberschwimmen wollen, weıden von INNMONOTAMOL gefressen , vgl die
Hippokentauren des Hymnus.

3) Bemerkenswert ist, dafs el-KazwinI! ın selner Kosmographie (über-
VvVon Ethe, Leipzig F, 369 VO Sandflufs sagt „Am Rande

dieses Flusses ist eın Götzenbild AUuUS Messıing , auf dessen Brust
Zeitschr. K.-G. än
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fasser der Acta Cyrıacı scheint hıer e1n sehr verderbter 'Text
vorgelegen en Jedenfalls ist der ın unserm Hymnus VOTLI=
lıegende ÄAuszug mit aulserordentlicher Knappheıt AUSs dem XT18-
chıschen Text, der, WI1@ sıch zeigen wird, dem Verfasser der en
vorlag, angefertigt worden.

Der „ Dee der Sammlung““ iindet UU  I aber im griechıschen
'Text des „Namenlosen r]efes‘‘ se1ne Parallele. Von der Rohr-
sSta weıter zıiehend, 0mm ämlıch Alexander e1ıNnen see mıt
sülsem Wasser, In dessen Nähe sich die e1]08 des Seaesonchosis
efindet. @1 Erzählungen GEn 31 und LIL, 17) Sınd, W16 AUS
Nebeneianderstellung der beıden 'Texte unfen ersehen werden
Mas Dubletten Dıieser See ist DUn e1N „ DC0 der Sammlung‘“
1m vollen Sınne des Wortes, Dorthin kommen während der aCc
allerleı Tiere AUS dem Q,  O; Wasser trınken: OXOO7TLOE
TNXUVGALOL AULOÖUTAL, ÄEOVTEC, OLVOXEQWT EC, 0UA)O0L, AUYYEG, nO0-daheıG, TLYOEIG, OX0ONLOVOOL, EXNEDOVTEG XTA Hıer 1äfst s]ıch
DU der Gxakte Beweis führen, dafs der Hymnus au f
einen grlechıischen Terxt a ]S Vorlage zurückgeht.
Transskribieren WIT ämlıch das VON ıllmann miıt „Schlangen 66
übersetzte Wort "p1würos mıt w TLOVOOG 1INns Griechische, dann sehen
WILr Sofort, dafs eın verstümmeltes OX0OOTLOVQOG darın enthalten

schrieben StTEe ehe nıcht über dieses W asser hınüber, enn WEln du
hinübergehst, vermagst du nicht wleder zurückzukehren !‘ ach NI-
Zzäm]l (vgl Bacher, 1zAamıs Leben und Werke | Leipzig 109)
errichtet Alexander gelegentlich seiliner gefahrvollen Ozeanfahrt, auf eıner
Insel e1Nn ahnlıches Denkmal. ach Basseti, Apocryphes ethloplens

(Paris STEe dem (nach der SYT. „ Alexanderlegende“‘
todbringenden) Roten Meer eine Steinsäule, auf welcher Sisinnli (d
Sesonchosis) sıtzt, Sandfiufs, Ozean, ‚Ofes Meer sınd in allen diesen
Fällen identisch mıt den „ Wassern des Todes ** im Gilgamisch-Enos.

Vgl die Texte
IL, 31 Kat S3  “& ALUVNY , Ey- 11L °'Ifl&oy‚ev d& XT TU-

VUSG TOUTNS VEVOMEVOG CS  , OTN- V ELC V TOTOV , 0Ü NV Aurn
ÄNVD TWAUMUEVEIN O POd O« &V TETOC CTAMOODOV ÜAnv EYOUOU , g(‚(f
E3 WNDOV EVLÖQUMEVNV A OTNAN O UVELHOVTEG ETUXOMEV ViUxXEOS Ü  -
VOCUUKOLV EAANvexois EITECOEOETO * 1TOC WOTE 0’OxXELV UELLTOS OLn DEDELV.

d& yYo“DpN TNS OTYAÄNS EVEOYELAV Alav QUV TLEOLXUOELS VEVOUEVOS
EdNA0U TOLKUTNV" ZE00VYY00L0S VUV EUO OULEV EL TOU XXKOQWTNOLOU OTN-
X00 O0XQKTOQOS XTÄ. Kr kehrt ÄNnV WnNDNY Hv EyYyEyoaıL-
TOU UN TOU ÖNV EELEVOL. MUEVO TAUÜTA) ZE00Yyyo0LS O,  -

XOXTWO ÜloEVUC &nolno« TOLG INV
EOUSOCV G AAKOOUV MhOotlOuUEVOLS.
Vgl azu das ote Meer in der
SYyr. 37 Legende*,
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ist chlagen WILr Juhus Valerıus auf, dann en WITr ILL, FE
e116 (Kuebler) auch cerastae als Synonym der ÜOonldec uUNnsSCICcsS
Hymnus.

Im Hymnus olg uun der „König des Gewürms der Erde,
dessen Schwanz 1n seinen und yestec Wal, Vor dessen (GAesicht
der Werg der ÖOttern lıef, SeinNe Zähne aber W16 61n scharfes
Schwert qe1Ne äge e1INes Adlers SE1N@e Nahrung Papyrus
und Ochsenfutter ®‘. Hier scheint uns Hun der griechische Text
des Pseudokallisthenes 1mM 16 Jassen, da hier sıch dıe Kr-

IUr treten aberählung dem Zuge nach Pras]jaka zuwendet.
Valerıius und dıe verwandten Versionen e1n. Sie bewelsen zugleich,
dals das betr. esen beı dem Griechen DUr e1ine andere Stelle
geraten ist und ZWaLr In die von Palladıos herrührende Beschrei-
bung der Brahmanen (IIT, ( 43 Valerius berichtei, nach den
übrıgen Tieren S81 e1INs gekommen, quod TOSNUmM quıdem tenere
In asce bestias dıieıtur (vgl „Könıg des (jewürms der Krde“
ymn.), nomıne autem odontotyrannum vocant. ach ILL,
ebt der Odontotyrannos mı1t ÖOCUKOVTEG von Klien ange 1m
Ganges und ist XT0IS, dafs er einen Yanzeh Klefanten VOL-

schlıngen kann. Kr ist VONn SAaNZ besonderer el (Val; Arm.),
VOoOR seiınem Gebrüll alleın sterben Makedonier 0S Schliefslıch
ird mıt Feuer umgeben („der Krlöser verbrannte jenen groisen
Drachen“ ymn und dann In einer Tu etötet Als Inan
ıh den agen aufschneidet, ndet INAanl darın Ath.)? xrofse Massen

1) Wiıchtig ıst, dafs der von Budge herausgegebene syrische Pseudo-
kallısthenes (p 174) nıcht OX007TL0VODOL bletet , sondern das syrısche
Aquivalent NN >2 1 NN Hiıernach kann der syrısche Pseudo-
kallısthenes dem Verfasser der eta, Cyrlacı keinesfalls vorgelegen haben
Also sind etztere VOT dem Jahrhundert;entstanden.

2) Kıs Se1 och erwähnt, dafs der Athiope AUuSs dem 1, 17 b (Zacher)
erwähnten Hebdomadarion den 'Teu{fel gemacht hat (Übersetzung 144 Sqq.)
Nachdem sich Alexander on der Nse miıt den Köniıgsgräbern entfernt
hat, erscheıint e1IN  F 'Tier VON den Seeungeheuern, gröfser als e1INn Krokodil,
das mit Waffen, Netzen und FYFeuer angegriffen wird. Nıchts kann ıhm
eitwas anhaben, bıs der König endlich erkennt, dafs der Teufel ist,
worauf er das Land verwünscht. Vielleicht könnte der ame Hebdo-
madarıon Anla{fs gegeben en ZUTC Übernahme, der Vorstellung, dafls
der Drache unseres Hymnus s1ieben Tage Jang den Jordan aufnimmt.
Diese selbst. sSstammt aus einem älteren Apokryphum. ach der dem > Jahr-
hundert N. Chr. entstammenden Baruchapokalypse (griechisch VOI © S
1n 'Texts and Studies V, slawısch von Novakovitsch und danach
deutsch von Bonwetsch ın GGW Phil. - hıst. Kl 1596 , 94 ££.)
trıfft Baruch auf se1ner Reise durch die fünf DZw. wel Himmel 1m
dritten (DZW. zweiten) ‚, eINneN Drachen und eIN ıhn herumliegendes
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von Schlangen und Skorplonen und Fıische rölser 4S Ochsen
(„Öchsenanteil” ymn Seine Fangzähne sınd über eine Klle
lang und Se1INe Klauen WwW1e dıe VON Falken („Seine-Näge Adlers-
rTallen ® Hymn.). An der Identität beider W esen ist nNn1ıcC
zweifeln.

Hierbeı en WIr uns Hun allerdings aıf den Eınwurf gyefalst
machen, dals WIr Brieie ZWeler verschledener Rezensionen m1ıt-

einander kombinıjert en Alleın der Sep mıt der Biıildsäule
Wenndes Sesonchosıs bıldet doch egine anffällige

102 dıe einzelnen Texte, eiwa den Armenier , den yrer, Le0,
0s1ppon, näher mıteinander vergleicht, sıieht mMan bald, Ww18
dort dıe einzelnen Vorsteilungen zwıschen den Briefen hın und
her fAuktuileren. Man gewinnt den Kındruck, dafs 310 vVvon und

und wanderten, und dals die Veriasser der einzelnen Textie
1e nach Bedarf und Wiıllkür eınsetzten und strichen. Wenn die
Tiere 500 der Sammlung“ be1 fehlen, ist edenken,
dafs doch auch A, In seiner UD vorlhegenden Gestalt wenıgstens,
den Odontotyrannos ausläfst, allerdings e1ıl iıhn SCHON anderer
Stelle (S 0 gyebracht hatte Beı findet sıch das Werk des
Palladıos über dıe Brahmanen anderer Stelle (hinter 1E 35)
als bei A, allerdings hler ohne den Odontotyrannos. Wenn dileser
In der heutigen Gestalt VONn e braucht eshalb nıcht
immer darın efehlt haben azu kommt noch folgendes :
Der Redaktor, welcher dıe uUDnsSs hente vorliegende Gestalt 20,
TAaC H. 31 (Schlufs) m1% seiNeNn Miıtteilungen AUS uUuNsSsSerm UOlym-
plasbrıer aD, Stoff AaUs und übernehmen. Hrst
34 ff. nımmt dann den en UNSeresS Briıefes wieder auf.
Der Von üuüns AUS der Parallelrezension &$  an (IIL, 17) für uNsSern

Ungeheuer *, den ades, der die Leiber der Bösen verzehrt und VvVOom
Meere täglich ungefähr ıne lle trınkt, hne dafs dileses abnımmt ;: SEIN
Bauch ist. weılt , wIe eine Bleikugel vonxn 300 Männern geschleudert
WIrd. Danach wäre der Drache mit dem die rde umgebenden
Ozean identisch. Ryssel bei Kautzsch, Apokr und Pseudepigr.
3  9 AÄAnm al den ext. verbessern in „Was ist das für e1N
Drache, und wäas ist. das für en unfreundlicher ÖOrt, den herum-
liegt 7“ Der Slawe haft die Schlange alleın, die l  = das Meer herum-
hegt, VON demselben täglıch 1nNne lle trinkt und Krde ilst, w1ıe TAas
(„Papyrus“ Hymn.) Vpl Henoch aeth 6'  9 Der Syrer berichtet
von einem unwelılt Pras]aka hausenden Drachen, den Alexander ahnlich
wı]ıe Daniel den Drachen Babel durch G1ips, Pech, lei und Schwefel
‚Ote! Damit sind WIr ım Zusammenhang der von Frobenius (Das
Zeitalter des Sonnengottes | Berlın und VON ch

| 19061, 248 {ff.) behandelten. den ehthonischen Vorstellungen-
hörıgen „ Walfischmythen *. Bei dem Athiopen (Übers. 155) wird Orus
VOR einem der redenden Vögel „ Herr über ämonen und Teufel “ genannt,.
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T10 reklamıerte Stoff ist durch diese itteılungen verdrängt
worden, eın äahnlicher Vorgang w16 oft bel SYT., Arm

Von IL, aD berichtet Nnun der edaktor YOn U, Alexander
3681 die Bildsäulen des erkules und der Semiramıs und
den Palast der letzteren gekommen. Dort habe er sechshändige
und sechsfülsıge Menschen, SOWI1@e Kynokephalen, dıe eämtlich
durch euer vertrieben wurden, gyetroffen, QE1 unfer groisen
Fährlie  eıten das Meer gekommen und nach der Insel der
Brahmanen übergesetzt, nachdem Q10 YvYox Phılon erforscht Warlr

Damit befinden WIr uns NU.  b plötzlich 1m Zusammenhang
des allen Rezensionen gemeiınsamen Briefes Olympıas 1,
Das Interessante ıst NUuNn, dals die 1n der Rezenslion (X und
Valerius) den Anfang dieses Briefes bildenden Stücke (11L, 27)
1n der Rezension schon 1m Zusammenhang des eben be-

sprochenen, dieser Rezension eigentümlichen Briefes sich finden
(IL, 34), und da{fs erst da einsetzt, heilst, Alexander se1i

das ote Meer VONn dort ın eine zwischen hohen Bergen
und dem Meer belegene Gegend gekommen , Kyno-
kephalen, Sechshänder und andere Monstra angetroffen habe
Dann folgt die Wahrt nach der der Brahmaneninsel vergleich-
baren Insel der sonne. Dann folgt, während abbricht, bei

un (1IL, 29} dıe Fıntürmung der Nordvölker
Ehe WITr uns wıeder un Hymnus zuwenden, scheıint

6S besser, den Beweıs dafür, dals der Olympiasbrief H 29 M:,
der „namenlose Brief“ I1L, 7Q un der Olympiasbrief
111, 2a7— 29 tatsächlich einst näher zusammengehörten, och

verstärken. Die Gründe dafür folgen AUuUS eıner näheren
Betrachtung der Vnl Kuebler als Anhang se1ner Ausgabe
des Valerius mıt herausgegebenen Epistula lexandrı Mace-

Än dieser Stelle folgt 1n der Bericht über die Brahmanen,
Jenes Gegenstück Rechabiıten und ehn Stämmen

Wir erinnern uns, dafs uf der Sesonchosis-Stele des ‚„ Namen-
0sen r1iefes ** das ote Meer eine Rolle splelt.

Kın eıl dieser Gesellschaft, VOr allen Himantopoden und Sechs-.
händer, egegne unNns In (1ILL, 171) „ Dee der Sammlung “*,

| D Beweıs, dafs den Brief selbständig eNutZz hat.
5) Ks ist schwer . wıe azu gekommen ist, die Eintür-

5 der Nordvölker zweimal ZU bringen. Auffällig ist, dafls beidemal
vorher die Amazonen genannt werden, auch S1Ee  + 1ne Art Idealvolk WI@E
Rechabiten DE ,
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donis a.d Aristotelem magıstrum SsSuumn de iıtınere sSUuo ef de
sıfıu Indıae. WAar der Sandflufs un Was dazu gehört findet
sıch hıer nicht, aber VO  S „ Dee der Sammlung“ aD sefzen
dıe Parallelen ein, h  1er freilich eingeschachtelt ın die Dar-
stellung e]nes Zuges Porus. jeser tführt Alexander

den Biıldern des Herkules und des Liber e 204) Hıer
WI1Ie 1L, lälst Alexander die Säulen ZUr Prüfung ihrer
Gediegenheit durchbohren und dann das Bohrloch wieder miıt
old ausfüllen. Dann kommt er (vgl 111, 28) in eline Gegend

Meere voller Kilefanten und Schlangen, darauf D den
Kynokephalen. Unter schwerem Unwetter kommt den
nysälschen Bergen un der Höhle des Liber (vgl den
schlafenden Maron 11L, 28), VON dort den redenden
Bäumen (vgl. HT, 1:, IL, D die wachsenden und abneh-
menden Bäume) uUSW,.

Die Kpistula beweist tatsächlich, dafs der „„DeE der
Sammlung‘“, der Zug dem Bilde des Herknules ınd ZUFr

nysäischen K'lur einst ın eiınem Briefe nebeneinanderstanden.
Auf dieses Material gestützt, wenden WITr unNns u der

Frage ZU : Findet auch der Schlufs ul Hymnus in dıesem
Gesamtbrief, den WwI1ir als DBrief c& dıe Olympias bezeichnen
möchten, se1ne Parallelen ?

Hs heifst dort, In jener SE1 1n Zeichen, eine chwelle
und eine Tür VOoONn Kısen, deren Höhe 300 Ellen nach Rıesenellen
beirage In den etzten Tagen, ‚„ WI1e gyeredet ist“ werde jenes
Eısen un dıe Schwellen durch die Tritte der darüber hingehenden
Menschen abgenutzt werden, DIS dals nıchts mehr übrıg bleibe.
Am chlufßs des Olympiasbriefs sıch In und (ILL, 29) dar
Bericht über die Kıntürmung der Nordvölker ac.  em Alexander
diese Völker mit ihren ° Könıgen besiegt und S10 hinter die
himmelhohen MaCo  / '[O1; Boßoc zurückgedrängt hat, nähern siıch
etztiere auf Alexanders nach Gottes Befehl einander bis
anf zwölf Bauoihıxai TINYELG Die noch bleibende Öffnung VOr-
schliefst durch B1N hernes Tor VON en Höhe und en
Breite und bestreicht d1eses, damıt weder Feuer noch Eisen noch
irgendwelche uns ihm etiwas nhaben könne, mı1t @ÜOOXLTOV (Var

Vgl Joseph. el jud VII, f und die VONL oth In DMG
} 798 zusammengestellten späteren Zeugnisse.

Vgl „ Riesenellen “* Hymn,
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QOLKUTLVOV , ÜOVANTOV , AOUYUTOV euer eT11SC und
Kısen zerschelit. Aufserhalb dieser ore erbaut noch e1ine
andere 0LX0douN Sı \wr NETOLVWV, eren jeder en breıt,

ann verschliefstEllen hoch und en ang 18%.
diese 01x0douN, iındem die Steine mıt zusammengeschmolzenem
Zinn und Je1 tränkt und das (Aebäude dann auch mı1t AOLXUTLVOV
bestreicht, damıit niemand die „Kaspıschen Tore“ überwältigen
könne Von dort zieht dann nach

Als Paralleltext bıetet sıch NnUunN die Süß. yrısche Legende
samt ılıren Ablegern dar. Trotz des Skeptizısmus Nöldekes
werden WIFr doch die Frage aunfwerfen müssen, ob sich bDer das
Verhältnis der Legende dem Olympiasbrief eLWwWAaSs ermitteln
Jäfst. Dıe Tatsache, dafs der Athiope dıe Legende gerade
der Stelle des Kontextes jetet, der Grieche den ymplas-
T1e IIL, 07  E ringt, scheint unserer Untersuchung keıin Yanz
schlechtes Prognostikon tellen. Wır stellen den Inhalt der
"extie kurz nebeneinander:

Pseudokallısthenes
‚yrısche Legende Äthiope. IL, 93 ff. 1LL,

Alexander egt Alexander egt D3 f. Nachdem
se1ınen Könıgsornat seinen Königsornat Alexander dıe
d& ruft Se1Ne ene- A ruft seıne Heer- Quelle des Euphrat
rale und se1ne Streit- führer und Könıge und Tigris YOZ0SON,
kräfte9 dıe Die heiratet KRoxane,
rompete erschallt ıIn Trompete erschallt 1n U2ZU ymplas könig-
Alexandrıa, Muste- Alexandrıa uste- 1C. (+ewänder SenNn-

390 000 Mann. det. Kr mustert undTU 320000 Mann.

1) Müller vergleicht, allerdings zögernd, XOBEOTW.
2) Sackur (Sibyllinische Texte und Horschungen, 36 ff.) Ve_r-

mutet, dafs diese Erzählung auf einen syrıschen ext zurückgehe, 1el-
eicht ist, angänglg, das rätselhaifte KOOXLTOV AUSs dem Syrischen
er  ATren. Auch die wunderliche, VOL dem 'Tore aufgestellte , In ZzWeEeI
alsen miıt demselben übereinstimmende 0lxodoun ist vielleicht auf e1Nn
Mikverständnıs syrischer Überlieferung zurückzuführen. Vielleicht dürfen
WIL als Vorlage für O OXLTOV eın syrisches; NTDIDON Schwelle SUD-
ponieren und die Schilderung derselben in der Vorlage der Beschreibung

Der Grieche verstand selne Vorlage nicht rec.Jjener olxodoun suchen.
und ahm daher, da die ore den Andrang der Nordvölker dauernd ab-
halten sollten, das ÜOOXLTOV alg Zaubermittel und die ın selner syrischen
Vorlage angegebenen Malflse der Schwelle als Beschreibung eines be-
sonderen Gebäudes. Sa kur ll . diese Stücke der Alexander-
5AaYe uf ‚„uraltes syrisches Fabelgespinst “ zurückführen, also könnte
en solches Mifsverständnis seitens des Griechen sehr ohl vorliegen.

Beiträge
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Alexanders Krz- und Steinarbeiter ordnet Se1n Heer
(Aott der Herr der €1 Alexan- 0Ö 000 Mann Kuls-
Könıge und Kıichter, ders dem z0tt der volk 25 I Zug nach:

auf Kerubım und Se-mMOgO 1: dıe Könıge Agypten 28 Bau
schlagen helfen „G1D raphım SITZ' und VOÜL Alexandrias Kr baut;
400808a VoOxn deiınen dessen TON yrofse Nen urm mıiıft, S@1-=
eiligen Hımmeln, ne Standbild darauf
dals

charen VONn Kngeln
iıch grölsere lobsingend stehen ste1gt auf denselben

ac. als dıe Könıg- „ GD IN1ILr deine hımm- und als den wahren,reiche der Krde eMD- lısche Krafit Reıch- unsiıchtbaren und _
fangen und S16 de- Lümer, Macht Y - —.  Y - —c So- erforschlichen Gott.
mütigen möge Zug gelt nach Agypten, ausrufen, der einher-
nach dem Sınal und yOon dort werden fäahrt auf den Flügelnnach Agypten Von Cchmı9de und Krz- der und
hiler Schmiede und

Seraphim
arbeıter m1ıtgenom- mı1% reimal heiligerKrzarbeiter m1tge- nNen Segelfahrt nach Stimme SCPHT10SEH

HNOmMMmMeEeN Segelfahrt dem trockenen Land ırd: FEE S0r
nach dem trockenen Ooldaten mı1% KFührern X ö)7;‚m£11)975‘50OOUT WVLande Zum Tode sollen Schiffsanker- XL9 e€O-—verurteilteVerbrecher plätze bereiten G(Ge- ( UOVU BAn (0r
mMUussen Schiffe bauen, fahren durch Wınd
terben aber sofort LHEIÄM. Kr

und Wetter Er baut ordnet Seın :  eer 29}Kr erblickt das G e- urm m1% Stand und ZA. 65 Küstungbırge Müsäs kommt bıld Die Bauleute sechsmona-
a dıe Kuphratquelle werden voOxn der See U1  5  en Zuge nach der
und den TigrI1s- verschlungen Alex- unbewohnten rde
uellen I 710 nOrd- ander Zz1e S16 VOLr W üste und öde (J8-
WÄärts Urc den der Finsternis zurück
Müsäs und dıe ene

genden Kr
Er uündet den „F'lufls‘“‘ kommt die nNse

Bähi ruft 300 Müsäs, kommt &d dıe der Brahmanen
Greise dıe iıhm VOoxnxn Euphratquelle und ın dıe
den Ure SeB- und Agypter

den Tigrisquellen Kr chnell g1N
Gebirgstiere drohen- ste1gt auf die Berge, bauen 110 wagt Z  -
den efiahren des zZ1e nordwärts durch erst dıe gefährlicheWeges erzählen eben- das 39 Alex-

VOxNn den Nordröl-
Müsäsg ebırge,

kommt A& l der überbrückt
kern Y der Weıber fsen Pafs 300 (Greise e1Ne uc und
Dur 0116 TUusS aben bringen en Weg bringt 8G1nNe Inschrıft

fen
und WIe Männerkämp- durch das Gebirge 1st A sSe1 hler auf

Jenseits der- gefährlich der dem Zuge den

1) Dieses and hegt ICS des ()zeans der ähe des Paradieses,
Budge wıll dieses Standbild miıt der Säule des Sesonchosis

kombinieren, doch vgl auch Pseudokall il
3) Nach IH kommt Phılo mıt SCINEN Begleitern wirklich
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seliben wohnen unds- Schlangen 9 OTrp10- en der Erde VOTI-

menschen und Me- N Reptilıen, wılden beipassliert. ach dreı
nine Dort sınd Tiere. Beschreibung agen o0mMmm er In

eine sonnenlose (+08-Höhlen mıt Schlan- der Nordvölker und
SCcH ÖOttern und ihrer Weiber enseıits gend, WO er den

derselben sınd Hunds- Rat der Alten e1IN-Yıpern. Im todbrin-
genden Ozean lıeg%t das menschen, hohe erge holt, in T(;TEOL €ON-  S
Paradıes in oiken und das Paradıes mit LLOL (L KONUVWOELG.
und Dunkel Kr erbaut Strömen. Bau des 4, Zug durch

schluchten-e1n 'T'or VvVon en 'Tores durch die miıt- W:  stes
änge, Kllen Breite. Handwer- reiches and den
Dıe obere chweile ist, ker, “ Kllen lang, Thermodon m1% 96

Ellen breit cohwelleen Jang, en fährlichen Tieren,jen-
hoch Die Bolzen sınd unterhalb des 'Tores seıts dessen die Am?-

en ang. ın den Bberg hinein. NenNn wohnen. 28
Mit Phylakterıen VOeTr- Zuglängs einerStrafise
siegelt zwıischen dem „roten““

eerund einemen
Gebirge, WO Kyno-
ephalen bzw. Ake-
phalen trıfft.
nach der mitten 1mM
Meer gelegenen SonNn-
nenıinsel m1% auer
und Türmen AUSs köst-
lichen Steinen und
e1inem Altar UuSs (Gold
und maragd doch
Wäar des Nebels
wen1ig sehen. Ny-
sälsche Klur. Bau
des ehernen Tores,
mı1% C;O'(;KITOV
durchdringlich 5 O0=
macht 0104.0N7-
7LO2&€ EILLVOLG

Das Quellenverhältnis zwischen der Legende und deın
Athiopen ist insofern sehr einfach , als letzterer durch den

Hunnıus o Anm. ıll darunter dıe daägemenschen
Pseudokall. H? verstehen.

2) &ÜOnldec Hymn
Bezeichnenderweise wl1issen die Legende (Budge, Übersetzung,

151), Pseudomethodius (vgl Sackur 14) I A, vox den
Zauberkünsten der Nordrvölker erzählen,
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Araber auf erstere zurückgeht Die vorstehende Ziusammen-
stellung dürfte aber nıcht verachtende Beweise dafür Gr-

bracht haben, dalfls auch zwiıischen der Legende un: dem VO  b uUunNns

eruerten Olympiasbrief Beziehungen bestehen Letztereı WwWEeIS
mehrfacher Hinsicht auf der Legende verwandten

ext hın (Z die ägyptischen Schiffbauer Alexanders 181 359
enthält aber darüber hinaus och manches Kıgene Krstere
hat ihrerseıts wıeder manche Züge für sich W enn INn

aber die Schicksale, die der ext des Romans erlebt haben
uls, Betracht zieht dann erscheint die Annahme dafs

beide auf Archetypus zurückgehen durchaus nıcht
absurd Der Schlufs des Briefes die Erbauung des ord-
tores (HI 29) scheint WIE bemerkt auf eiNe syrısche Quelle
zurückzugehen der Tlext Hymnus aber, der mıt der
Legende vielfache Berührungen ze1gi, geht se]ınerseıts auf
CIM griechisches Original zurück

Die Legende und ihre Verwandten bieten uu auch den
Schlüssel ZU Verständnis des Schlusses unseres Hymnus

Dıie Legende weiıls, Alexander habe nach Vollendung des
Baues auf das 'T'0r schreıben lassen dafls nach S26 Jahren die
Hunnen ant dem schmalen Weg gegenüber Haloras entlangzıehen
werden Nach 940 Jahren werde dıe Welilt eiIN inde nehmen,
dann werden dıe unnen sıch sammeln und (xo0ott itten , ihnen
das 'Tor öffnen Dıeses werde aılf (+o0ttes Befehl allen , und
sodann 1n rupp Uurc dasselbe hindurchziehen Durch die
uIien der 0OSSe werde vVYoOxnh der Schwelle und durch dıe Lanzen
der KRelter VOmM Türsturz 6116 Spanne breit abyerieben werden
Nach Zermalmung der WFeinde ırd dann das Reich Alexanders
die Erde beherrschen und Knde der Zeıiten dem Messı1as über-
1efart werden. Alexander geht dann über Jerusalem ,
anbetet nach Alexandrıa.

In der Homiuilie des VONn arug, die, WIe®e emerkt, auf
dıe Legende zurückgeht, ırd VOT allen das Apokalyptische breit
ausgeführt Auf der Suche nach dem Lebensque kommt der
Könıg das Land der Fınstern1is, dann A den Berg 9
es e1N Land m1% Drachen, wiılden Tıeren und Schlangen 21b%
Hıer kommt dıe Gegend VOon Agög und aAgÜr, deren jeder
6—717 Ellen hoch 18% Auf Antrıeb des G(Geistes des Herrn

entschliıe(lst sıch Alexander, e1N 'TOor auen, dessen Maflse

]) „Und als ich die Stadt des Königreiches kam vollendete ıch
InEINE Gebete Hymn
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ach en „ VonN gyigantenhafter Mächtigkeit“ angegeben werden
(393ff.), eın gyewaltiges Tor annn sıieht Alexander 1n

Ende der Zeiten, redet (zott ıhGesicht (47 8
ırd nach Jer n die un überhandnehmen , und gyrofse
Naturereignisse werden geschehen. ach 7000 ‚JJahren werden
auf das der Jafetvölker Gog und ag0og nach (zottes (}+ebot
die OT@ sıch auftun. Diese eute, VoONn enen eg1ner ausend
verjJagen ırd und ZWe1 „ehntausend (545 608 vgl eut. 28),
werden über dıe Cchwelle dahinziehen, ihre Lanzenspitzen werden
den Yanzoh Türsturz und dıe Türschwelle abreiben (549 B Von
Jerusalem ırd das ‚, Panıer des Herrn“ dıe Eindringlinge Ver-

treıben (710 f.) Durch das Tor ırd anch der Abtrünnige, der
Wenn nach V, 756Lügner der Antichrist ziehen

die Krde Jesum bıttet „ Möge iıch dich ın Friıeden schauen, ennn

du miıt deinen Engeln erscheinst!“, ist auch das e1in egen-
stück uUunNnsermzul ymnus.

Die syrische Legende ist u66 in einer AUS der Zeıt 1d
ach Muhammeds "T"od stammenden, fälschliıch Ephraim
dem Syrer zugeschrıebenen , daher auch miıt se1nen erken -

Sa N VoONhH Lamy (s 0 herausgegebenen Homilie benutzt worden:
Wenn dıe Sünde anf der Weit überhandnehmen wırd, dann

Die VON Alexander OT-ırd Xyrofses Kriegsgetümmel herrschen.
richteten Pforten werden nach (z0ttes Beiehl fallen, und Heere
zahllos W1e der Sand Meer werden hervorziehen cCONSUMPTtAa
superlimınari inferiorı eNSurca spıthamae e a  © superliminarı
perlor1 eti1am spithama multitudine cuspldum, astarum aCer4n -
tıum et exeuntıum. Dıe Grund{fiesten der Krde werden erschüttert
werden Y und nıemand iırd den Feinden widerstehen können.
ann wird Michael dıeselben mıt einem 16 SE1INES uges VOT-

nichten. Mıt, feurıgen Pfeilen VOm Hımmel ırd (+0t%t iıhr Heer-
Jager zerstören, die KFlamme ırd eere und Inseln ergreifen.
annn erscheint der Antıchrtist und zieht nach Jerusalem. Seaine
Heere werden AUSs amonen bestehen, und dıe HKürsten der Da-

se1ne Schüler Sse1nN. Gabrıel und Michael werden herab-
Auf Befehl des Herrn VO.  5 Himmelfahren und ıhn züchtıgen.

ırd mıiıt SeINeN Anhängern in dıe gestofsen und —

brannt werden. ann ırd der Herr VO:  S Hımmel herabfahren

1) y  1€ geredet ist- Hymn.
2) Da fuhr Krlöser herab \ mit seinen Engeln] und

brannte jenen grofsen Drachen *, Hymn. Bedjean.
Sure 18, zeıgt der Legende verwandte Züge, ist ber für

NSere Zwecke hne Ergebnıis Hunnius behauptet Nöldeke geDEN-
über, dafs Muhammed allen Berührungen ZU 'Trotz durchaus nıcht
literarisch voxn der Legende abhängıg sein brauche



STOCKS,
mıt der Herrlichkeit se1ner nge. und die Erde mit Yeuer O1l-
füllen annn werden alle ne ams yesammelt, und dıe Guten
1in das Himmelireich, dıe Bösen aber in die (+eghenna gebracht.
werden

Hiernach ıst der Schlufs unseres Hymnus mıt der Legende,
der Homilie Jakobs und der Kphraims verwandt Durch
die Hormel „ Wl1e geredet ist “ scheint direkt auf eine
schriftliche Vorlage hinzuweisen , der Art, wıe s1e uUuNs VOL

allen In der Jakobshomiuilie vorliegt
Überbliceken WITr das zusamméngebrachte ’ Materiıal, dann

drängen sich uns folgende Schlulsfolgerungen auf Unser
Hymnus geht auf den griechischen Lext eines alten Briefes
Alexanders die Olympias zurück, dessen heutige (zestalt,
uns 1n Pseudokallisthenes 1L, 99 f. 31 11L, 17 I1,

9 vorliegt und der eıiner historischen Finleitung
(vgl das VO.  — Olympias gesandte Kleid) nıcht entbehrt
haben scheint. Der Hymnus der cta Cyriacı selbst stellt
einem sehr knappen Auszug AUS diesem Brief dar. Der
Brief, welcher dem Verfasser des Hymnus vorlag, wıich VoOr

allen be1 Darstellung der Kinmauerung der Nordvölker vVvVon

dem Typus, welcher In Rezension und des Pseudo-
kallisthenes Aufnahme gefunden hat, ab Er INas auch die
Kapıtel IL, 93  E enthalten haben , doch hatte der Verfasser
des Hymnus für diesen Abschnitt keine Verwendung. Er
mufls auch mıiıt der jJüdischen Alexanderlegende vertraut g -

Sprachliche Berührungen zwischen Pseudoephraim und uUunNnserem

Hymnus fehlen nicht. ÄAus den ZU Vergleich ın Betracht kommenden
Stellen greifen WITr  e heraus: AT Tür (Pseudephr. I, Lamy),
ND DUN Schwelle (ebendort), NT Zauber (Pseudoephr. 6,

199/200 vgl D7 Hymn.), N 1' (Div ämonen (Pseudoephr.
), 712 herabfahren (Pseudoephr. 1 209/10).

Aus der Vergleichung der VON Pseudokallisthenes Y der Legende,
Pseudoephraim , Pseudomethodius und Salomo vVvon Basra („Buch der
Biene **) gebotenen Namen der wilden Völker lassen sıch interessante
Schlüsse ziehen , vgl Sackur %e 55 uch Sackur ist, wWIie
bemerkt, der Meinung, dafs hiıer uraltes syrısches Fabelgespinst VOI'-

liegt.
Natürlich sind die cta Cyrlacı auch ohl ursprünglich griechisch

abgefalst und erst später In das Syrische übersetzt worden. „Jn seıner
Sprache c Hymn. imnit.
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se1n : schon oben sahen WIr , dafs dort x als
Überschrift ber der Tür des Paradieses stand bzw. ach
späteren Legenden Alexander bei seinem Anmarsch entigegen-
gerufen wurde. Übrigens darf auch nicht übersehen werden,
dafs dıe Stelle der barbarischen Nordvölker 1m Hymnus
die Israeliten ohl die zehn Stämme, die ach Josippon
hinter den Bergen der Finsternis wohnen, getreten SeIN
scheıinen. W enn es im Hymnus heilst, der Krlöser habe das

Heer, das übrıg gelassen WL Von Israel, in jener Stadt
gesammelt, klingt das die Legende von den entrückten
zehn Stämmen A, von denen 100 der auch 1n Dyrien
entstandene Pseudomethodius berichtet , dafs S1e jenseıts der
W üste wohnten.

Eine eIwAas andere Gestalt des griechischen Briefes
die Olympias hat dem Verfasser der Legende vorgelegen.
Jedenfalls lälst dıe oben tabellarısch festgestellte Verwandt-
schaft mıt dem griechischen Olympiasbrief keinen andern
Schlufs Z WeLnN auch dıe griechischen Amtsnamen Eın-
ZaDS desselben: IT ATOLKLOL, OTOATNYOL U. dgl keinen stringenten
DBeweıs bilden. och hat der Verfasser der Legende Nur

Anfang und Schlufs des Briefes gegeben, längere Partien
dazwischen, Sandflufs, See der Sammlung miıt Odonto-
£tyrannos uU. .9 hat fortgelassen bzw. S1e haben 1n dem
ıhm vorliegenden Kxemplare keinen Platz gehabt.

Ks erübrigt Jjetzt, die Entstehungszeit des Hymnus
und der Akten festzustellen bzw. möglichst CHNS
gTENZEN. Zunächst ist. ohl ohne weıteres vorauszusetzen, dals
der Hymnus ZU Urbestande der Akten gehört, also VONO

Mhit derdem Verfasser derselben schon vorgefunden ist.
Entstehungszeit der Akten ’ 1so für den Hymnus e1in
terminus post quem NOn gegeben. Der Lösung des Problems
ann 1nnn 1U auf dreiıtachem Wege zustreben: zunächst, indem

die äuflsere Bezeugung der Akten verfolgt und dadurch
uch für S1e einen termınus ante gewınnt, ferner E ach
der dogmenhistorischen Stellung der Akten fragen und
dadurch für S1e ein termıinus antfe QUCH NOn festzustellen.

Latine vertit Gagnıer 4{r
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Endlich wAare iragen, ob es für die Parallelen unseres

Hymnus, also die Triebe des ursprünglichen Olympiasbriefs,
eEiIN bestimmtes Datum gibt

Zunächst 15% festzustellen dafs dıe den katholischen cta
Sanctorum Junı 111 2 8— 34 enthaltenen Acta Cyrlacı et Ju-
httae purglerten ext darstellen , WIe denn auch
Hymnus ıhnen N1C. enthalten ist 'Irotz Dıllmanns Bedenken
MUusSsenN WIL doch den syrischen Akten DbZW ihrer

Dasgriechıschen Vorlage dıe Urgestalt uUuNSeTeTr en erblicken
wırd S1C auch AUS der Betrachtung der geschichtlichen ZeugZn1sSse
über dıe en ergeben Meınes 1SSeNS Sınd S16 zuerst bezeugt

dem Brief des 1SCHOIS T'heodor VONn konı1um ZUr Ze1it Justi-
Kr Sa VOR den den Händen Vüxh 0)O0LKOdEGTEQOL

befindlıchen, der ahnrhbeı nıcht entsprechenden en Xl OLUOL,
H EODihE , IMavıyaicv EiIvaL® y OO
LE,  /  V EOLUV 10 L QU7TLWYV  f [XOl| TOVU VOC,
UCLOC m’wy‚qo'ct(gv U AAAr ETEQ000Swr TOÄMAKLC EIVNKWV
E KOHSEE KK ZLOVNYLLO OiumelOVTwWV NC r27&\1;3&[ag

( O0X0 0M0V X UWOLOV NYOULUEVOL TOV OLOUOOV TOVU

X0oL070V. Wenn Inanl bedenkt, dals YCWISSO wundersüchtige
Apnostelakten dem Manichäer Leuc1ius Charınus zugeschrieben
wurden (SO dıe cta Petr1, Johannıs, Andreae, 'Thomae uSW.),
ohne dals WITL jedoch den uÜUDS neuerdings wiedergeschenkten
Texten deutliche Spuren des Manıtums entdecken können, werden
WIL auch unsSere en nıcht ohne weılıteres AUS manıchäischer
er herleiten dürfen Unsere en mı1t ihrem wunderlıchen
Hymnus mulsten dem 'Theodor der Tat 219 EVIXO. vorkommen
Der Ausdruck „ungeteilte Drejeinigkei .. AUS der „Verheilsung
geborenes heilıges Kınd“ (von Cyri1akus), das Bewahrtwerden des
‚e1ıbes des yrlakus „ auf der u1e der Sonne “ (sO TEe1116 NUr

in der arabischen Version) oder VoO  S Versetztwerden des Leibes
„auf den Himmelswagen“ mochte ım IS sektiererisch vorkommen
und wunderbare Kınd das er VvVoxnxn kaum dreı Jahren
schon Tausende voxnxn Heıden ekehrt eJgEeNO utter röstet
VvOxh dem der Teufel mufs „Wehe M1r, dafs miıch eiINn dre1jJäh-

Kınd esi1egt hat! Zuschanden geworden bin ich uUrCc. 11

Analecta Bollandiana (1882), 1992 Sqq Dıe dort publizierten
gyriechischen Akten S11n natürlich mit den ursprünglichen Akten nicht
identisch. Wir werden jedoch annehmen dürfen , dafs Bischof Theodor
cdıe ursprünglichen Akten och VOT sıch gehabt hat

Der Himmelswagen braucht nicht manichäischen Ursprungs
SE1N Diıe von Dillmann a& 345f Sonst noch beigebrachten
Punkte S1N: durchaus gemeinkatholischer Herkunft
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dreijährıges Kınd und besiegt! Ich weıls ZWal, dals, ennn ich
AUS der Welt schaffe, ich meıner eigenen Anklage tue und
das Gericht auf miıich selbst zıehe ; aber iıch bın dann doch VOL

ılım gerettet“, jenes Kınd, das für alle, dıe Se1N Andenken ehren
werden, dıe ew1&e Seligkeit erbiıttet und zugesichert rhält, mochte
In der 'Tat das TeuUz Christı als überHüssıg erscheinen lassen.
So spricht nıchts dagegen, dafs UNSeIre Akten mıt enen des
'T'’heodor identisch sınd und AUS unten näher bestimmender
sektiererischer Feder $ammen.

Verdächtiger Charakter hat unserenN en VO.  S AÄAnfang bıs
So verbietet das Decretum Gelasıı de 106-KEnde angehaftet.

eiplendi1s et HON reciplendis hıbrıs die Lektüre VOon gyeW1sSseN
Märtyrerakten, qula et COTUN, qul CoNscr1ıpserunt, nomına pen1tus
19NOTaNiUr, et 3D infidelıbus vel idiotis superiua au% minus apta,
Q uUall re1l Ordo uer1t, esSse putantur, sicut eulusdam Quiricl et
ulıttae pAasSS1IONeS, quae a,D haereticis perhibentur Composıtae.

Dieses Dekretum satzt Nanl yewöhnlich 1n das ahr 495/  ;
danach wären uUuNSeT®6 Akten 500 schon vorhanden KCWOSCH,
Doch ist dıe Herkunft des eute vorlıegenden Gelasıus-Textes, In
welchen allerleı nıcht ZUT Sache Gehöriges eingeschoben ist,
nıcht D aANZ einwandfreı. Wir werden SeE1Ne heutige Gestalt dem

Jahrhundert zuschreiben und daher mı1t Datıerung uUunserer

Akten Aaus dem Jahrhundert vorsichtig S81N mUussen. Vıel
eher werden 16 In das Jahrhundert gehören

Von höchstem Interesse wäare } ennn sıch eine Vvoxn Zahn
bezüglıch unNsSerer en aufgestellte Vermutung als rıchtig er-

weilisen sollte Der Armenier Samuel vox Anı bemerkt nämlich
ın Sse1Iner 1179 oder bald nachher abgefalsten Chronık ZU  S

Jahre 591 D. Chr. Hac n2etate Syrn quıdam eirculatores 1D Ar-
men12m delatı, ut Nestor1n sectam SE d10Se@ propagarent, anathemate
expulsı sunt. Nonnaull:ı amen 118  U adhaeserunt, 1que 4112C08S
eorundem lıbros interpretatı Sunt, videlicet Cortosacıum, Cyr1acosa-
CIum , Paulı visionem, amı poen1ıtentiam (et|] Dıathecen, Puer1-
tiam Dominı, 1ıtem Sebıum , Botryonem benedicetionıs, Aatentes
codices, Enarrationem evangelıl Manetis. Verum quicunque hıs
fidem ıbuerunt, anathemate percussı sunt Zahn identifiziert

1) Forschungen (Erlangen Uun! Leipzig 9 109
ach Karapet ter Mkrttschlıan, Die Pauliıkianer (Leipzig

81 rıng‘ Kırakos voOxnx (GGjandzak 1ne fast wörtlich damit über-
einstimmende Notiz ZU Jahre 588 Karapet meıint, dafs wirklich
Manichäer JEWESCH selen, die sich untier dem Namen der Nestorianer
versteckt hätten und ihrerseits die Vorläufer der A  en Paulikianer
JEWESCHN se1eN. Allein selbst abgesehen davon, dafs die Paulikıaner viel-
leicht auf Markıonıiten zurückgehen , scheint es doch fraglıch, ob die
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diese Bücher der el nach miıt Georg11 acta, Cyr1acı actä‚
apocalypsıs Panulı amı poenıtentia 1 testamentum einem
Kındheitsevangelium, Jakoh Vvon Nisıbis, dem seltens der Armenier
fälschlich dıe Homilıen Aphraats des Weisen zugeschrieben wurden,
de chriıft phraats über cdie gyesegnete Weinbeere SOWI1@ irgend-
weichen Schriften angeblich manıchäischen Ursprungs.

Die Frage are Nun, ob in der 'Tat unsere Akten Belege
dafür bıeten, dafs dıe Nestorj1aner sıch derselben ZUr Verbreitung
ıhrer AÄAnsıcht bedient en Da scheıint ÜUNS Nnun VOT en eıne
Stelle ÜUNSerer en in Betracht kommen (Bedjean, Seıite 264)
Um das Kind peinigen, als der NYEMOV einen chmiıed
kommen , Marterwerkzeuge anzufertigen. Als der Satan,
dıe Märtyrer ihrer Krone berauben, demselben den und
verschliefst, g1b% das ınd selbst, eine Anzahl von Marterwerk-
ZeUZECN a darunter eine upferne Bank (NWM273 N 5555 vgl sub-
selliıum mıt dreı Nägeln darın, anf eren Öpfe die 07Tt@e ‚„ UuN-
e1lbare Dreijemigkeit“ (NIDDMZ X 55 NT O geschrıeben werden
sollen. Da der Verfasser noch einmal hinzufügt, dals 910 nicht
geteilt werden solle‘, egt er entschieden gyroisen Wert auf
jenen usdruck, miıttels dessen wohl seine Theologie ZzU
Ausdruck bringen wollte. Der Ausdruck „ungeteilte Dreieinigkeit“

Manichäer Schriften eınNes Theologén w1e Aphraat gebrauchen konnten.
uch im Mittelalter ist ]a vi]eles auf die Manichäer zurückgeführt WOTI' -

den, Was vielmehr auf Markıon zurückgeht,. Das angebliche Evangelium
des Manes ıst, selbst WeNnNn der exft rıchtig überlhefert sein sollte, ıne
ganz unbekannte Gröfßfse (1st vielleicht lesen  ° KEvangelium des
arcion*}

1) ahn ist, der Ansıcht, dafs darunter die VvVon Tischendorf (Apo-
Calypses apocryphae | Leipzig 1866|], Sqq.) herausgegebene Paulus-
Apokalypse verstehen Sel.  _ Dieselbe enthält mancherlel Anklänge

die, wı]ıe WITL sehen werden , den Nestorjanern sehr ohl bekannte
Alexandersage, SOWI1e die Adam-Liateratur.

2) Damit. könnten die von Preuschen (Die apokryphen gnost1-
schen Adamsschriften) Ins Deutsche übersetzten, nach Conybeare auf
ıine syrische Vorlage zurückgehenden Was Preuschen allerdings be-
streitet) Adam - Geschichten zusammenhängen, besonders die siebente
und AC. (Preuschen 41 f.

Die Schriften Aphraats (Deutsch VvVoOxnxh ert ın JL, 4)
zeıgen bekanntlich einen dogmengeschichtlich sehr altertümlichen Cha-
rakter. Manches daraus konnten die Nestorianer sehr ohl verwenden,
Dr die Notiz ert 379 „ Wenn Christus nıcht gestorben ware
durch den Leib, den von uns hatte* USW., u,. . Die ‚„ gesegnete
Weinbeere “ zeigt übriıgens auch ihrerseits vielfache Berührungen mıt
der Adam-Literatur.
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weıst S  — . auf den die monophysıtısche Kırche des Jahr-
hunderts bewegenden tritheistischen Streit hin dessen Träger
zuerst der 500 ebende Arıstoteliker Johannes Philoponos,
Bischof voxn Alexandrıa, War. HKr lehrte : W10 viele menschlıche
Indıyıduen o1ıbt, dıe alle der Art nach 1ese1De 0UOla aben,
während doch daneben jeder einzelne se1ne eigene 0UOLA besitzt,

gebe auch ZW ar eıne göttliche trinıtarısche Eıinheıt, aneben
aber zerialle (kraft qg1ner arıstotelıischen Identifizierung VON 0UOLG
und URNÖCTAOLS) dıe Trinität in dre]ı besondere Einzelpersönlichkeıiten.
‚pezie scheint 8r sıch auch C den Dyophysıtismus gewandt
haben wWenn Jesus ‚wel DUOELG habe, auch ZWE] UNOCTA-
EL haben Wie e1pol (a A, 130, 59{f.) betont, nel dıe
Gesamtentwicklung des Tritheismus 1Im wesentlichen In den Mongo-
physıtismus, und bemerkt (a 131, E: eES habe
den Anschein, a {S hätte Nal die triıtheistische Theologıe a 0=-
ıldet, mıiıt iıhr den Dyophysitismus bekämpfen. egen den
Tritheismus scheinen sıch Nnu  — In der T'at unNnsere en wenden:
WONnN der Verfasser den yriakus auf den, W1e oben angegeben,
beschriebenen Nägeln Sein Martyrıum absolvieren Jäfst, mufs
jene Inschrift für iıhn e1n thevlogisches Schlagwort ersten Kanges
SCWEOSCON Se1N. Nun habe iıch ZW ar auf TUn der MI1r ZUTr Ver-
fügung stiehenden Hılfsmitte nicht feststellen können, 1in wıieweit
auch dıie dem Monophysıtismus anhängende armenısche Kırche
urc dıe triıtheistischen Wiırren beunruhilgt worden ıst. Aber
Syrıen ist jedenfalls beunruhigt worden. Das beweılst das Vor-
gehen des Johannes Damascenus diese Te Im amp

dıeselbe mögen unsere en 1m ersten Vıertel des Jahr-
hunderts entstanden Se1N. Z wecks Abwehr jJenes monophysitisch-
trıtheistischen Vorstofses mögen jene oben erwähnten Nestorianer
{} 590 nach Armenien se1n. | S scheint 2180 vieles
dafü sprechen, dafls unNnsSsSeTre® en nestorianischer erkun
sınd Für nestorlanische erkun pricht auch olgende Kr-
wWäagung: Nöldeke hat nachgewi:esen, dafls der Alexanderroman
durch egınen Nestorianer aus dem Persischen 1ns yriısche übersetzt
wurde und dafs das Buch In nestorlanıschen Kreisen viel xelesen
worden ist. Hier hätten WITr dann auch den Schlüssel dafür, W108
der Verfasser unserer Akten dazu kam, gerade e1n Aaus der
Alexander-Literatur in unsere en aufzunehmen. Das bestätigt
1n vortrefflicher W eise diıe Annahme nestorlanıscher erkun

Vergleiche Leipoldt, Art. Tritheistischer Streit ** in Herzog-
Haucks KRealenzyklopädie ) 129 Me L, Art. „Johannes
Philoponos “ d. A I  $ 310f. Übrigens Wäar Ägypten der Mittelpunkt
jenes Streites.

Zeitschr. K.-' XÄXÄAIl,
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Alles bisher HKrörterte führt darauf hın, dafs UNnNsere Akten

bald nach 500 entstanden Ssind. Übrigens haben dieselben
immer einen häretischen harakter behalten: och 850
werden S16 mıt der Arcondhvwig ZwWOLUE und “Eodoa
sSamımen 1m Kanon des Nikephoros Homologeta verdammt.

Ks erübrigt och e1in kurzer Blick autf dıe verwandten
Stücke der Alexanderliteratur. Nöldeke hatte, wI1e schon
oben bemerkt, dıe UNsSeTIN Hymnus sehr nah verwandte Le:
gende dem ‚Jahre 514 und die auf dieselbe zurückgehende
Homilıie des Jakob VON Sdarug dem Jahre 521 zugeschrieben.
Dagegen hat Hunnıus (s O.) Protest eingelegt. ach
Fertigstellung des Lores lälst Alexander demselben eine
Inschrift anbringen, nach welcher dereıinst die Hunnen durch
das Tor driıngen , das Perser- und Römerreich überfallen,
Pfeile ach Harmagedon hineinschielsen und ann umkehren.
ach 826 Jahren würden d1ie auf einem schmalen Pfade
Tigrisquell hervorbrechen, dıe Völker gefangenführen und die
rde ıttern machen. ach 940 Jahren, wenn die Kreaturen
ott erzürnften, die Sünden wachsen, das Unrecht herrschen
und die Sünden der Menschen den Himmel übersteigen
würden, werde ott alle nördlichen Königreiche versammeln

leund ihnen gewaltsam das oben genannte 'Tor öffnen.
Königreiche würden übereinander herfallen. Schlielslich werde
das griechische Reich Dıeger bleiben Indem 10808  a} Nöldeke
voxn der Ara der Seleuciden (312 V. Chr.) ausging, SCWAaNN

für den Eıinfall der Nordvölker und zugleich für die Ab-
fassung unserer Legende das mıiıt dem ersten Oktober 514
beginnende Jahr. Gerade damals fand en Eiınfall der Hunnen
In Armenıien und den Nachbarländern statt Die Ansetzung
des 940. Jahres als Entscheidungsjahr S@e1 durchaus willkürlich.
unn1us der mıt Nöldeke Von der Seleucıdenära ausgeht,
erhebt Nun Nöldekes Deutung Protest. Er knüpft VOor

allen Dingen das 940 Jahr Bei Abfassung der Le-
gende 826 Aer. Sel. würde 6S nqch unnı]ıus allem apokalyp-

Die Homilie Jakobs g1ibt v 484), dafs 1im Biebenten Jahr-
tausend das nde eintreten werde.

A 31
A 2l f.
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tischen Brauch widersprechen, den grofsen Wendepunkt erst
nach mehr als 100 Jahren erwarten dıe Apokalyptiker
erwarten das nde Steis allernächster Zeıt er
die Legende nach den Feldzügen , die Heraklius 623 und
624 fa die Perser führte, geschrieben SC1IH ene Kämpfe
mıt den Nordvölkern, die 626/ Rom sowohl WIe Persjıen

Anspruch nahmen, bedeuten für den Verfasser der Legende
die Schlufskatastrophe, welcher Zeıiten VOon Not und Drangsal
vorausgehen sollen unn1ıus erklärt sich höchstens dann ZULT

Annahme früheren Abfassungszeıt der Legende bereit
wenn sich die Zahl 940 irgendwie als konventionelle Zahl

liefse bezweiftelt aber zugleich dafs dies irgendwie
mögliıch S11

Nun ist ZWar bezüglich des 940 Jahres 1in solcher
Nachweis nicht ohne weılıteres erbringen, ohl aber be-

Zunächst ist nıcht ohne weıtereszüglich des Jahres 826
VO  am} der Seleucidenära auszugehen ; denn VON dieser Ara
steht uUunNnNseremn Texte eın W ort Alexander 1st doch

Jahre VOTLT Beginn dieser Ara gestorben, und WITLr ussen

annehmen , dafs der Verfasser der Legende ihn JEHC Weıs-
SA Uuns längere Zeıt Vor e1iNem ode hat sprechen lassen. Er
wiıird sehr ohl gewulst haben, dafs JEHC Ara erst mıt den
Seleucıden anhebt und nıcht mıft Alexander. Gehen WILr NUunN

eiwa VON dem Jahre 396 Chr als angeblichem Erbauungs-
Jahı des Tores AUS, würden WITr unNns m1 dem Jahre 826
nach Alexander eiwa 1111 Jahre 50  C unNnseTrel Zeitrechnung be-
finden Hier haben WIL das VOL unn1ıus vermilste kon-
ventionelle Jahr

Ks ist C1INe weıt verbreıtete Anschauung, dalfls Christus
Jahre 5500 der Welt geboren sel Diese Theorie scheint

von den Chronisten Panodorus und Anıanus, VOT allem von

letzterem, chronologisch verwertet SE1N ber auch
Descensus ad interos (19) findet sS1e S1C.  h dem Seth wird
von Kingel Paradıes mitgeteiult ÖTL UETE TO VTE-

AEOJTvaL XTITO “TLOEWC “OOUOUV ET ITEVTAUNLOYLÄLCE ITEVTAUNÖGOLA,
TOÖTE KATENIN ( 7I UOVOYEPNIG vLOC TOÜ E00 EVAvdowW-

1} A a 0: 821



26 STOCKS,

En OAS. Verknüpfen WIr amı die 'Theorie Von den sechs
Welttagen , jeden 1000 Jahren, nach eren Verlauf der
Weltsabbat, das sogenannte Millennium eintrıitt, erg1bt sich
folgerichtig das ‚Jahr 5500 500 nach OChristı (Aeburt
als ‚Jahr des Eindes des (XLCUV 0ÜTOG un Kıntriıtts des ausend-
jährigen Reiches. In der Apokalypse des T’homas, die eben-
falls In dem schon erwähnten Dekret des Gelasıus verdammt
wiırd, scheint die Notiz gestanden haben, domiınum Jesum
a eEuUu |'T’homam] dixı]ısse aD ASCENSU SUO ad celum
ın secundum adventum e1lus iubilaeos continerı
Ziehen WIr diesen 450 Jahren die be1 einıgen Kirchen-

der Herr se1schriftstellern auftauchende Angabe hinzu:
fünfzıg Jahre alt geworden, ann kommen WIT miıt Frick
(a A, auch Von dieser Seıite her auf das Jahr 500 Ohr.
als das Jahr der Wiederkunft des Herrn. Somit dürtte das
Jahr 826 nach lexander iın der 'Tat als eın konventionelles
Jahr erwiesen Sse1n.

Die Hunnen unserer Legende, welche der Stelle,
der Tigris WwW1e€e eın Mühlstrom AUS der rde hervorbricht,
heranziıehen, sind Sanz entschieden mıt den AUS der Gegend
des Paradieses herkommenden „Nördlichen“ des Alten 'Testa-
mentes (vor allen Dıingen ‚Joel und Jeremla) 2 kombiniert
worden. Ich gylaube, dals auch der 826 ach Alexander
stattfindende Hunnenzug, wobei dıe Hunnen die Völker g..
fangennehmen, dıe Strafsen abschneıden und die rde auf
ihrem Zuge zıttern machen werden, schon eın eschatologisches
(rxepräge räg

Das schwierige ist Nun, das Jahr 40 ach Alexander
als konventionell erweısen. Zunächst scheint dieser
Zeeit e1n Könıg erscheinen , unfer dem die Sünde

Vgl den dankenswerten 1inwels Frıcks In ntW (1908),
1797 Der ext der Apokalypse selbst ist. noch nıcht aufgefunden.

2) Vgl darüber meinen Aufsatz ın NKZ (1908), m,  {  925ff. An VEr-

schiedenen Sstellen des Alexanderromans und SOonNst findet sıch die Notiz,
dafs Gott, das Paradies unzugänglıch machen, die AUSs demselben
hervorbrechenden vier Ströme ıne eıtlang unterirdisch fortleite. Von
daher ist, jedenfalls dıe Bemerkung , dafs der Tigris Ww1e eın Mühlstrom

Vgl Walles, Den helıgaAuSs der rde hervorbreche, erklären.
Geografien Upsala S, &.), 229
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vollen Entfaltung zommen und das 'T or geöffnet werden
wird. Hunnen, die unNns hiıer alsO wıeder begegnen, Perser
und Araber, die Königreiche, dıe ın „diesem ““ Buch
schrieben sind , werden übereinander herfallen ott selbst
wird dıe Völker durch das VON Alexander erbaute 'For hin-
durchziehen lassen. Am Ende wiırd das römische Königreich
den Sieg behalten. Hunnen und Perser werden sich N-
se1t1g vernichten : Alexander betont aber immer wıeder 1m
Anschlufs Jer 1 } dals das Unheil VO  k Norden Kommen
wird. Der Untergang der Weit wird nıcht 1n EXfteNSO be-
schrieben , aber es wird ausdrücklich hervorgehoben , dals
das Einde der Welt aut Befehl Gottes, des Herrschers der Welt,
kommen werde. Er lälst auch jene Nordvölker qls seine

Die Hunnen haben belZuchtrute über die Welt kommen.
ihm cdie Rolle VO  [a Gog und Magog übernommen.

Ich muls gestehen, weder dıe Zahl 94.0 och die Differenz-
zahl 114 als konventionelle Zahlen erweısen können. In
den mir zugänglichen (Juelilen habe ich ber die Dauer der
sogenannten „ Messiaswehen “ nıchts feststellen können. Auch
be1i der Annahme, dals Q1e ine sogenannte „Verkürzung der
Tage“ darstellen , hat sich kein brauchbares esulta
geben. Gleichwohl lälst sich mancher konventionelle Zugz
An der Beschreibung ausfindig machen. Zunächst ist; diıe
Zahl Sn eine durchaus konventionelle Zahl Sie ist, das aut
Japhet entfallende Drittel der (4esamtzahl der biblisechen
Völker (A23) als der Verfasser immer beı der Beschrei-
bung der Kndzeit dıe Hunnen hervorhebt, beweist doch,
dals er aıt, selInem geschichtlichen Horizont viel eher 1
üuntften » als 1m siebenten sich befindet Schliefslich haben
doch auch nıcht die nördlichen Chazaren , die 626 tatsäch-
lich 1ın Persien einfielen, diese Macht besiegt, sondern Kaiser
Heraklius selbst Man müfste annehmen , dafs eın tüch-
tıger Regent, WIe esS Heraklius War, etwas schärfer charak-
terisiıert worden wäre, 198881 mehr, da doch beı seinen
Kriegszügen im Kuphratgebiet persönlich In den Gesichts-

Vgl dazı Boussei, Der Antichrist (Göttingen 14
Selbstverständlich in en allerletzten Jahren desselben.
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kreis des Verfassers der Legende getreten se1n mülste. Statt
dessen wırd allgemeın VO  S Reich der Griechen geredet, das
mıiıt ZWEeI Hämmern } das Reich der Feinde zerschlägt. Dafs
der Verfasser die Geographie der (z+ebiete zwıschen Euphrat
un Kaukasus gu kennt, wird sicherlich nicht durch
den Gang des Herakliuskrieges veranlalst worden sein, SüoN-

dern vielmehr dadurch, dafs nicht allzuweiıt VON der Süd-
ZTENZE AÄArmenıjens lebte afls eıfriger römischer Patriot
ıst, beruht nıcht auf irgendwelchen Antıpathien die
Perser, sondern darauf, dafs die Apokalyptik immer das
römische Reich als den LOUTEYWV angesehen hat Ich möchte
glauben, dafs der Verfasser Urz VOr 500 geschrieben hat
und nicht erst 623/ So Yahz bedeutungslos ist denn
doch die Tatsache, dafls Muhammed mıiıt der Legende
auffällige Berührungen ze1gt, nıcht

Seit den ersten Einfällen der Hunnen, die ZUT Zeit
FEphraims des Syrers auch Kdessa verwüstet haben, scheinen
die W eissagungen der Propheten über Gog und Magog der
damalıgen Zieit ebhaft VOoOr das Auge gerückt SeiN. Schon
Kphraim scheint sich lebhaft mıiıt Fischatologie beschäftigt
haben. Und Jje näher die Mıtte des ersten Jahrtausends
heranrückte, desto lebhafter werden auch dıie eschatologischen

Damals wırd 1in  P sich dieFrwartungen geworden se1n.
Legende von der FKintürmung der Nordvölker durch Alexan-
der den Gro(lsen erzählt haben Damals wird jener Brief
Alexanders an Olympias, dessen Schlufs die Schilderung
jenes Torbaues die Nordvölker bildet, bzw dıe Re-
ZeNSION des Alexanderromans, entstanden SeIN. In jene
Zeıt werden auch die urzeln der Methodius-Apokalypse,
ber die Bousset und Sackur gehandelt haben, zurück-
reichen. uch VON dieser Sseıte her . also, WeNn unsere®e

Diese wel ämmer könnten auf die beiden Reichshälften Öst-
ro und estrom hindeuten. Seit Absetzung des Romulus Augustulus
durch Odoakar kann noch niıcht allzu lange elt verstrichen Se1IN. Viel-
leicht ist S1e dem kurz VoOrT 500 schreibenden Verfasser och gar nicht
bekannt.

2) Antichrist 30 ff.
Sibyllinische Texte und Forschungen.
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Gründe als stichhaltig erfunden werden, nıchts dagegen e1n-

zuwenden, dals dıe cta Cyriacı 520 vorhanden

Kıs soll DU.  ( noch Urz die Frage erwogen werden, wI1ie
der Verfasser der cta dazu kam, uUunsern Hymnus iın die-
<elben einzutragen. Sowenig wıe an den Verfasser der
Acta 'T"’homae deshalb eınen '"Toren schilt, weıl jenes „Lied
von der seele“ scheinbar willkürlich seinem Werke eiIn-

verleibte , wenıg wird Man dem Verfasser unserer Acta
einen ähnlichen Schriutt ZU Vorwurf machen können. Zium
Verständnis seiner Motive se1 eın kurzer religionsgeschicht-
lıcher KExkurs gyes  € Reitzenstein hat kürzlich auf
interessante Parallelen aufmerksam gemacht, die zwischen
apokryphen Apostelakten und Mönchslegenden einerseıts, und

Inder klassıschen Wunderliteratur anderseıts bestehen.
einer seinem Buch angefügten Spezialabhandlung (103
hat darauf aufmerksam gemacht, dafs jener ın dıe 'Thomas-
akten eingefügte „Hymnus der Seele “ einen Mythus voRXR

dem die Unterwelt durchziehenden, zuerst Vvoxnxn den dort
hausenden Unholden getöfeten , dqpn durch Isıs wiederbe-
lebten und NUun ZU Könige Von Ägypten gekrönten Horus
widerspiegele. KEs läfst sich nıcht leugnen, dafls dıe Parallelen
geradezu auffällig sind : N die Durchwanderung weıter
Strecken, die Bedrohung durch Feinde, die usstatitung mıift
Stock und Sandalen , der Durchgang der Seele ZU Leben
durch die unter dem DBilde einer von einer ungeheuren
Schlange gehüteten Insel dargestellte Totenwelt, chie „ Wieder-
gabe des Herzens“ den leblos daliegenden Toten, Be-
schützung desselben Unholde un wilde Tiere, Ab-
lJehnung von Speise und anderer Unreinheit der Hadesbe-
wohner, Speisung durch den Götterboten, Isıs als das den-
"Toten führende „ Gewand“‘, das SahZz Stimme ist. Die Ver-
ein1gung aller dieser Vorstellungen se1 Nur ın Ägypten nach-
weislich und denkbar. Gerade von Horus werde diese

Hellenıistische Wundererzählungen.
Das von der Göttin gebrachte erz ist, hier durch den selbst

fliegenden, aber alg Gesandten (? Konjektur VON Schwartz) bezeich-
neten Driıef TSeizt. er aber diıeser Brief?
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W anderung vielfach erzählt. Der Hymnus se1 eintach:
für eiıne Zauberformel eingetreten, wodurch den Gefangenen
(vgl cta T’homae) dıe Freiheit vermuiıttelt werden sollte. Schon
1m Jahrhundert Chr. mochten ägyptisch- hellenistische
Schriften INn das Innere As]lens dringen ; konnte auch

Lied ach Dyrien gelangen
Allein Reıtzenstein gibt schon selbst Z dafls manche

VonNn den ägyptischen Unterwelts- und Todesvorstellungen auch
bei andern Völkern wiederkehren. Und ist die Frage,
ob sich nıcht auch SonNs eine Zusammenstellung VON Unter-
welts- und Todesvorstellungen nachweıisen läfst, dıe denen
des „Liedes“ mındestens ebenso ähnlich ist WwW1e dıe der
Ägypter. Das scheint iın der “ar be] den Mandäern un:
den (was die NnOV1lSsıma anbelangt) mıiıt ihnen ziemlich NS
verwandten Parsen der Fall SeIN. Schon reın äufserlich
ist zunächst geltend machen , dafls die den Helden des
'Thomasliedes begleitenden „ Boten“ miıt dem AUS dem
Persischen stammenden Namen parwankin bezeichnet werden,

w1ıe be1 den Mandäern der die Seele begleitende,
s1e Vor den Gefahren des 237 schreckensvollen i Weges
schützende Kngel als parwankä bezeichnet wird. Es n
also, mMa Reıitzensteins Ansicht annehmen will, zunächst

erklären, woher 6> kommt, dafs der die ägyptische Vor-
lage benutzende Verfasser des „Liedes von der Seele ““ sich
In diesem ll nıcht elnes ägyptischen, sondern statt dessen
eines persischen , beı den Mandäern durchaus in eschatolo-

ber auchgischem INn verwandten usdrucks bediente.
materiell zeigt die mandäische Literatur eine Menge VOo  5

auffälligen Berührungen mıt dem „Liede“.
DIie eele des Menschen stammt AUS der Lichtwelt In

Wenn 1U  - Reılitzenstein freilich uch die kanonıschen Ervangelien
2UuS en klassıschen Aretalogıen ableiten will, dürfte das e1INn zweck-
loses Unternehmen SeIN. Dazu sınd die ‚„ Glaubwürdigkeitsspuren * der
Kyangelıen grofs, und den Beweıs, dafs schon ZULCF eıit der Eint-
stehung derselben soiche Aretalogıen gab; dürfte ohl schuldıg bleiben.

brandt, JprIh 1 437 Im Talmud heifst: jener ote Da-
runka, vgl Brandt deo A 426 an Rel.

Brandt, Mand Rel 72,
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Bestattungshymnus heıifst 85 „Mich verlang >]  O'  ehen
mı1t den zZWO1 Uträs, die INr gekommen sınd Du,
fürchtest du dich eele , ennn dıe Uträs dıch begleiten ! Ich
iıege und gehe; bis den W asserbächen bın ich gelangt!
Als iıch “& die Wasserbäche gelangte, da, 1s%t der Strahl des Glanzes
hervorgekommen Ir enigegen Kr hat beı me1iner rechten and
miıch ergriffen und über dıe Wasserbäche miıch eführt (Die
Lichtwesen haben I1E vebracht und miıch bekleidet mı1t Glanz
und 1U1T gebrac und ANnSECZOSCH E1cht2 Vıelfach 1st be1 den
Mandäern die Ansıcht vertreten dafls eiN W esen AUS der Licht-
eit herabkommt dıe Seele VO  5 Leıibe und AUS der Welt

erlösen Hs geleıtet S16 dann bel der Auffahrt Ost Sind
23 Und anzes auch mehrere, vgl (+enzä lınks rechts

ırd VoOr iıihnen hergehen und 16 hınter ihnen dreinkommen,
ınd Gesandten des Lebens ıhrer Rechten und Kngel des Lıichts

ıhrer Linken 66 Besonders voll VvVoNn Paralielen ist aber dıe
WIe das „Lued YOn der Seele ** AUS Xa 0006 und

vodoc bestehende ‚„ Höllenfahr des Hıbıl 7ıra Manda d’Ha)]e
ruft SECiIiNEN Sohn der noch JUuhng erscheıint 139 „Ich angstige
miıch 140 „der üniftige Mana*®) Dıe höchsten (Qottheiten jegen
ıh: (Gewänder Manda selbst zieht ım das (Gewand A ’71
das (Manda) gewickelt war“, und g1b% ıh 610 verborgenes 07:5
heimnIıs ann olg der Auftrag Zwel Brüder gehen M 18 (142),
ıhm Gesellschaft eisten der Welt der Finsternis ebanso dıie
Kraft des rofsen aza dıe ıhn gelegentlich ZU Weitergehen

Die Welt der Fıinsternis kennt ıhn nıchtveranlassen mufs (1 4.6)
Sein TreIiseN ste1gt mM dem verborgenen Mänä und

Sec1ıNnem Ebenbilde und der grofsen verborgenen ersten Nıtufta
Bel der Hınabfahrt ZULE 1e6Isten Unterwelt trılit Hag

und Ma (Gog und Magog), gewaltige Zauberer Kır wıird a{Is
Mann Yon chöner (x+estalt angeredet Kı erhält VON dem
untersten Rıesen der Finsternis Pals, den sıiehen
Tücher einwickelt Nun begınnt dıe “VOdOC
hleibt verborgen, ırd WI168 ihresgleichen (156), {Ist; aber nıicht
VON ihrer Speise Nun begınnt g1ne Art Kpısode mı%

XO 0d0C und XV0dOC Kr verzaubert die Unterwelt und
führt dıe Ruhä dıe mi1% sehr gefährlıchen Rıesen schwanger
1ST nach oben auch S16 verzaubert Sein Vater
bewillkommnet hn, auch Se1N Ebenbild dıe Nıtuftä

1) Brandt JprIh 415 auf Grund voOn (zenzä links
Vel Sandflufs, FHeuerstrom, W asser des 'Fodes
Brandt, Jpr«Ih 1  q 425
Deutsch VOI Bramdt, Mand Schriften, L3 7: vgl uch die

HKöllenfahrt der schtar 111 KJB VI, 1‘ SO
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„DxDu Erstgeborner !“ (167), „dessen ich jJeden Tag y0-
dacht!“‘ Sein Kleıd uüup ıhm enigegen,; ‚ ör stützt unNnsere®e
(Gedankenwel und Wissenschaft“ (168; Ine höchst wertvolle
Parallele !). S1e jeden Tag Beschwö  ng für ıhn gesprochen

Dem Ur, dem Riesen der Unterwelt, raubt eine m1t
einer köstlıchen Perle gyezierte Trone (178 182) Im Traktat
VOoONn Johannäs Ausgang (Genz rechts 11 beı Brandt, Mand Schr.

legt anda d’Hajje dem ohannes e1N Glanzgewan
und edeckt ihn miıt eiınem gyuten reinen Lichtturban. JJohannes
emerkt dazu, das <@] (+ewand und Turban, In denen ent-
tanden S@1.

Wır wollen nıcht weıteres Materıial beibringen. Das VOT-

stehende dürfte genugen ZUr Erhärtung der These, dafs das
„ Lied VoNn der Seele “ mıiıt den mandäischen Vorstellungen
Von Auffahrt der Sseele grolise Verwandtschaft zeigt
WI1e mıiıt den ägyptischen. ber auch dıe mandäische Religion
ist nıcht der Mutterboden des „ Liedes“. Denn auch in den
(gnostischen ? ?) ecta Philippi (vgl. 38, Tischendorf
Lipsıus - Bonnet II Z 86); bei Manı (vgl Flügel, Manı
100, ote 289) und SoNs finden sıch Parallelen. Man sollte
hier doch nıcht überall Original und Kopie festzustellen
streben, sondern einfach die Tatsachen möglichst vollständig
regıstrıeren.

W ıe das „Lied von der Seele “, dürtfte auch
Hymnus eıne Hadesfahrt darstellen. Kıs heılst Ja AaUuSsS-

drücklich in den Akten, Christus habe dem VONn dem Hegemon
getöteten Kıinde „ das Reich“ gezeigt und die ofen
Leiber dann wieder belebt, dafs beide Märtyrer wıeder

Diese Hadesfahrt erzähltVOor den Hegemon treten können.
ann Cyriakus seıner utter. Unter diesem Gesichtspunkt
betrachtet trıtt Hymnus dann in eın SanZ Licht
und ist geeignet, Reıtzensteins 'These bezüglich des „Liedes
Von der Sseele“ wenıgstens 1im allgemeınen bestätigen.

Eıne SANZE Reihe Von Zügen spricht dafür , dafls
Hymnus tatsächlich besonders die Aryodoc der Seele darstellt.

Jener Spruch: 188 ist das 'Tor des errn, durch welches
dıe (Jerechten eingehen ! Ste nach der jüdischen Alexander-
egende ber der Tür des Paradieses Die vom Leıbe sich

Bel den Mandäern sıtzt Abatur Tor des Hauses des Lebens
(Brandt, JprIh 1 578 nach Kolastä; Mand. Rel 195, 110)
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trennende ee1le trıtt den Zug ZU Himmel zwischen den dr  AUueN-
den Ungeheuern der Unterwelt hindurch und dieser ırd

Allerdings nımmt Hün Hymnus1m Hymnus geschiuldert.
insofern eine Sonderstellung e1n, a 13 der eld desselben das
Bue Gewand h. natürlıch den Auferstehungsleib nıcht erst

echliuls der Reise erlangt, sondern schon Anfang derselben
Der Brief des Geistes ist, eın Pals, der der gele den urch-

Yyans ure das Gebiet der Archonten ıchert
Die finstere Stadt, dıe mi1t den Zauberern Babel, der

an  uls und der See der Sammlung qsind dıe ainzelnen Stationen
Wiıe 1m „ Lied Von derder Reisg. Auch gehört dazu.

Soele “ Agypten, ist In UuNnserm Hymnus Babel Repräsentant
der Unterwelt. Zur nÄäheren Erhärtung dieser Tatsache S@1 e1n
16 qauf die slawısche Version der cta Cyriacı gyestatiet,
denen Wesselofsky ın den „ Samjetkı pO literaturje narodno}

In seinem Sterbegebet schildert hiıl lppus (Acta Philippi c.)
den Weg als0* 2213& VUV, Ingo0d, X«l dOc OL TOV OTEOAVOV UNS vixns  P

C OXOTELVOC XÜTOV z  = ÖTLWS ÖLKTTEOKOW T TOUUL UN XuÄVWATO UE
IL UQOS ÜOaATE AL 5VO UOOV UE TV EvdoEov GOVU OTOAÄNV , TNV ‚WwWTEL-
VV OOUVU OPo&«yLOCn , A  EW &n} TWAUDELTwW ach mandäischer
(Brandt, Mand Rel 81 42, wird die Massektä (das Toten-
gebet) VvON dem Sterbqnden ergesagt, ann wird ihm Priesterkleidung
angelegt, worin er bestattet wird. Dahinter steckt die Anschauung
(Brandt, JprIh 18, 4926 437), dafs. auf 1es Gebet hın dıe Boten dem
Sterbenden ur Hiılfe kommen und ıhn mit Glanz Vvoxhn ihrem Glanz, mı1
Licht von ihrem 1C. miıt Kleidern VvVon lebendem Feuer ohne nde und
hne ahl bekleiden. Den ur Unterwelt hinabsteigenden Hıbiıl 1V&
umgürte Sein atier (Brandt, Mand Schr. , 143) ach Posei-
donios bei Strabon (XVI, legt unweit Daphne, wohin (S. ‘o.) ein Teıil
der ehn Stämme entrückt lst, eINn grofser Drache.

Das dürfte 00 direkter Fingerzeig dafür se1n, dafs NSer Hymnus
VO. Verfasser der ‚en nıcht erfunden, sondern 1n andersartiger KEın-
rahmung schon vorgefunden ist. Dafs Alexander ach der bewohnten
rde 10898  H tatsächliıch uch die unbewohnt: aufsucht, dafs ZU Lieebens-
quell vordrıingen will, ist. letztlich uch kein Reisemärchen, sondern eln
Aufstieg DU Himmel.

Vgl Anz, Ursprung des Gnostizismus (Leipzig 1897
X V, 4), 11  ER ach Brandt, Mand. Rel 7 (S 40) an Schr

15 zeigt die eele den Mat:; ihren afs nd darf ann passleren.
ach Plotin (Anz 34) besafsen dıe Gnostiker geschriebene Zauberformeln.

Auch bel den Gnostikern sind die AÄArchonten gewaltige Zauberer,
die mMa  D mit ihren eigenen Waffen schlagen mu[fs uch die Unterwelts-
mächte Hag und Mag beı den Mandäeın gelten als Zauberer, vgl Pet
mann, Reisen im Orient I 451 ; Brandt, Mand Schr., 144 {.
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slowesnosti“ L, (Petersburg 155 vgl auch Archiıyv für
slary. Philol VI1LL (1885), 3926 ff. e1Nn UC. und gygrade aAUS-

NSerm Hymnus, veröffentlicht hat yrıakus röstet seine Mutter,
indem 10 anf die dem AÄnanlas, dem Azarlas und dem Misael}
zuteıl gewordene verweıst, und dann fort „Krinnerst
du diıch nıcht, meıiıne utter, WwWIe uus Kaıser Maxımın einschiffen
und VOHn Ufer stoflsen liels? Da kamen WITLr In e1n Land,
viele W1 Tiere hausten und Schlangen 1n Unzahl, und 81n
grolser Drache eine W üste 1m Umkreis voxnxn acht Tagen umschlol[s,

dals se1ın Rachen und Zagel zusammenstielsen ? ene 'Tiere
nagten TAas und Schilf und wollten uns auffressen, aber ott
hat üunXns VOLr ıhnen beschützt. KErinnerst du dich niıcht, wıe WIL
ZU wüsten Babylon kamen ? Auch ase1l1DsSs viele wilde

Oder W16 WIL ZU  S EFlusseTiere, . dıe UuUNs aDer nıchts antaten
Madıam gelangten, der AUS dem Abgrund Hiefst und 711 '"Te1l
Asche führt? Nur Sabhat 18T e5 möglıch über ihn setzen,
da, kommen auch alle Tıere ıhm, dıe den Stein ele mıt sıch
führen. Wır aber überschrıtten ihn miıt (GAottes DDonners-
tage.‘‘ Hıer en WITL ıIn manniıgfachster Varıerung Vorstellunge
VO  S Totenreich. enes Land, viele wilde Tiere hausen und
Schlangen 1n Unzahl und der o&Tofse Drache, wohıin Nan NUr

Schiff zommen kann, entspricht ZEDNAU den Vorstellungen VOL
der Toteninsel, WOZU Reitzenstein (Wundererz 114) einıge Belege
bıetet. Aber auch Babel, WO, nach dem obıgen “ Faxt wenl]gstens,
wılde Tiere hausen, ist. weiter nıiıchts alg das Totenreich. Das
erg1ibt jene 1m Mıttelalter eıt verbreitete age VO  S babylonıschen
Keıich, auf deren Zusammenhang mit dem siawischen Cyriakus-
Hymnus W esselofsky TC für SIaV. Phiıl ıo O vgl auch
1L, 129 ff. hingewlesen hatı Nach dieser Sa  e baut
Nebnkadnezar Babel herum einen grofsen Drachen, dessen
Schwanz sSe1INnemM Rachen sich befindet, und 1äfst es In der
Stadt mıt Drachenbildern verzleren. nfolge Verstolses SE1INES
Sohnes e1ıne von ıhm ausgesprochene Verwünschung werden
alle Schlangenbilder ın der Stadt samt demı gyrofsen Drachen
Jebendig und iressen alle Menschen ın und bel der Diese
selhst 1st. seitdem verÄiucht; der Drache, In dem WIT sofort den
ın der Baruchapokalypse und soNst (S 0 erwähnten Unterwelts-
drachen erkennen, umlager S18 Nun s<endet der griechische
Kaıliser Leo dreı iromme Männer, den (GArıechen e0rg, den
Abessıinijer Jakob und den Slawen Isaulus, un VON den dreı
heilıgen Jünglingen AÄAnanıas, Azarlas und Misael das „Zeichen“

S1e kommen auf dem ZUr ein-In Empfang nehmen.
führenden Wege DUr mıt ühe vorwärts. Als S1e schon

1) Vgl für den niheren Zusammenhang Wesselofsky Aıe %A
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nahe beı der Waren, sahen <1e noch immer ıchts , weder
dıe noch ihre Plätze Um die erum wachsen
groifse Pflanzen, Wworın sich q |1er1e1 Reptilıen , Schlangen, xrofse
Vrösche U, dgl aufhalten Dıiese fiıehen VOIL den herannahenden
(Jesandten. Endlich drıtten Tage kommen 410 ZU dem grofsen
schlafenden Drachen, den J1e auf einer VoOn Chrıstus (?) aui-
gestellten Leıter übersteigen Am TAaDe der Heilıgen trinken
S16 AUS eınem dort stehenden elC. und fallen dann In einen
ljangen Schlaf Aus diesem rwacht olen 910 auf Geheils einer
Stimme AUuSsS eınem naheliegenden Palast TONE@ und Purpur
Nebukadnezars SOW1@e eiıne Anzahl Voxn schönen Steinen Nachdem
s]1e wıeder AUS dem eicC. getrunken, fallen S10 erneut 1n chlaf,
A dem S10 folgenden orgen erwachen. Nun waschen 10
sıch das Gesicht und steıgen wieder über die Schlange , wobel
der Abessinier DEr ylücklich durch seine (+efäiährten gerette
ird Zium a1lser zurückgekehrt werden S1E  in reich elohnt;
1n e1l der Steine ırd nach Jerusalem yesandt. ach e1InNer
Version der Sage scheint 0S, als exKin dıe Gesandten ihre KRettung
von jener gygewaltigen Schlange einem wunderbaren Kraut VOTI-

danken W1e yrlakus dem Zeichen des Briefes des (+ge1stes.
ach dem russıischen Luecidarıus 6 befindet sıch in der Stadtmauer
VOxnh e1In Krztor, urc. das der dort hausenden
Schlangen und Tiere n1ıemand hindurchzugehen vermas. Auf-
fällıge Berührungen finden sich auch in dem Gedicht „ Apollonius“

Der eld des Liedes zieht aufdes Heinrich von eusta
Aufforderung des Nemrot, der ihn bis ZU Lıbanon begleitet und
dort dreı Tage warten verspricht, Ure. öde Gegenden,
kein Weg sıchtbar 1S%, und elangt dıe Mittagszeit ach Babel,

jedoch HUr e1nen Tag leıben darf und WO furchtbare
Ungeheuer g1b%. AÄAuf e1ner „Stiege“‘ In dıe gelangt 16

zunächst Zentauren, dıie überwindet und ıhrer chätze eraubt.
Als siıch miıt diesen davonmacht, verfolgen ıhn 500 Ungeheuer,
oben Mensch und unten Pferde, Drachen, Lindwürmer, Vipern

Das ist das Unterweltsdunkel, das auch 1m syrıschen Hymnus
£InNne Rolle spielt.

2) Drei Tage ruht nach dem Alexanderroman (H, 30) der Sandfluls.
ach einer Rezension kommen SIE dort, gerade Sabbat

4) Wer iın der Unterwelt etiwal genielst, ist, ihr verfallen, vgl „ Lied
Vvon der Seele *, den Granatapfel der Persephone Ü: .

ist,
Kın Beweıs, dalfs hler die Sseele mit ıhren beiden Begleıtern C-

Herausgegeben voxn Tichonravow 1Mm Jahrbuch der russ. Lite-
ratur (1859), vgl Wesselofsky im Arch. , %.

7) ngausgegeben vonxn Ü Wiıen
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und Schlangen, darunter e1N Drache, dessen Verfolgung Aur

mittels e1nes Wunderkrauts entgeht.
Alle diese Züge, besonders dıe Totenstille 1n der Stadt, dafs

mMan dort nıchts eSSCH , sich dort Ur einen Tag aufhalten darf,
der dıe Stadt umlagernde gyroise Drache, deuten darauftf hın, dafs

Jener gyrofseBabel 1n unNnserm Hymnus das Totenreich darstellt.
Drache, den mMan UUr eınem bestimmten Tage überschreiten
darf, dessen Kamm, ennn gereizt wird, WwW16 dıe Meereswoge
emporschwillt, entspricht dem andiuls unseres syrıschen ymnus
und dem uls Madıam des slawıschen. Dem Zeichen des Briefs des
Geistes, miıttels dessen iıhn yrlakus beım yrer überschreitet,
entspricht beım Slawen der Stein ele Auch die Mandäer
yverbinden yOWISSO den andYuls anklıngende Vorstellungen mıt
der VvVoxn der Unterwelt. In der tiefsten Unterwelt ist kein W asser
mehr, sondern otatt dessen DUr au Von Krun, dem groisen
Fleıs  erg, der dem Drachen unsSeres Hymnus entspricht, heifst

S e ‚„ Seine Gestalt ist VoOxh au und das unter ıhm belindliche
Wasser ist au und Jeicht den ein

Es folgt ÜUuU  — der LOVNOOG ögaxa‘w CDr AVTIXELLEVOG NUÜP CLa
hılıppı beı Tischendor Kr ist © der nach Ansıcht
der Gnostiker den, der dıe Gnosıis nıcht hat, schon auf der ersten
tatıon verschlingt und 1n die Welt zurücksendet Der mandäıische
Krun, „der erstgeborne Könıg der Finsternis“®‘, wiıll den
71ya verschlingen, mulfs ıhn aber wleder VONn sıch geben, e1l

ach der Baruch-eın (+ewand von scharfen Messern rag
apokalypse trinkt VvVo  S W asser des Ozeans . täglıch eine €,

WwWI1e der Krun der Mandäer miıt dem „SCchwarzen Wasser
der Finsternis“ In Verbindung steht. Die Verbrennung des
Drachen hat ihre Parallele 1n manchen Mythen, In denen e1nNn
Drache bzZWw. Walfsch verbrannt ırd

uch dieser Stein épielt 1n der Legendenliteratur , auch In der
von Alexander handelnden , eine grofse Rolle. Kın Kingehen darauf
müssen WIr iUunNns«

2) Petermann, Reisen 1, 451 „(Gehen WITr zu) dem Ort, da
das Staubwasser ist !** Höllenfahrt des Hıbiıl VANEN 141 bei Brandt,
Mand. Schr., 147, vgl and. Rel 214

3) Höllenfahrt 142/3 bei Brandt, and Schr., 149 In den
ecta Philıppi 38) entsprechen IC TOU T VOOS ÜOaTEA, vgl. 1st, Jos

bei Anz . 7 41, Man WIT  d den Sandflufs eschatologisch
mıt dem WKeuerstrom der Perser identifizieren dürfen.

AÄAnz D dazu Pistis Sophila (Schmidt) Register S, V.

‚„Drache ..
Vgl Frobenilus 59ff. und Radermacher ın

I 248 £. (S 0.) azı sel noch hinzugefügt der Drache Zu Babel; die
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Auch Tor, das voxn Alexander uUurc Zauberkra:
schlossen wird spıelt der Lıteratur der Hadesfahrte 8116

Rolle Der mandäische Zuya schlieflst sämtlıche Hades-
ungeheuer, S1@E verlassen hat E1 und spricht über den
verschlossenen oren geheimnısvolle amen, dafs die Kın-
geschlossenen S10 durch keinerle1ı Zauberkunst öffnen können
Am KEnde der Dinge, uns die Alexanderlegende und mı1%
ihr auch ymnus, ird TEUlC die Mauer den dahıinter
eingeschlossenen Feinden nıcht wıderstehen können S1e ırd
zerbrochen werden, und dıe Feinde werden hervorzjiehen Hıer

üÜUXns NUun TEl der Mandaısmus Stich e11 die ZUgans-
lıchen Quellen e61N€6 Uuskun arüber nıcht geben Nach Kelsler

XIL 172 19ff.) 1rd Ur die Weit verschlingen und
dann zerplatzen und vergehen, worauf dann 6116 eWI1S dauernde
Lichtwelt übrıg leıben ırd

Den chlufs der Reise bıldet die Ankunft der Stadt des
ann r der Zweck der 'Toten-Reiches der oberen Welt

gebete erreicht der „Reisende“ ırd „Vollendet“
der eld des „ Liedes VO  } der Seele “ tatsächlich

Harpokrates heılst 1st 19808 mehr als fraglich geworden desto
bestimmteı muls dıe T’hese aufgestellt werden, dafs darın
die Reıse der Seele ZULTC oberen Welt VON der S1Cc au  cn
1ST, geschildert wird uch NSer Cyriakus-Hymnus schildert
die XVOdOC der Seele Und der eigentliche eld dieser Reise
1st das dürfte durch unsere Untersuchung feststehen
Alexander So bietet NSer Hymnus wertvollen
Beltrag ZUT Klarstellung des zwischen den spätklassischen
Aretalogien und deır christlichen Legendenliıteratur aber
DUr dieser bestehenden Verhältnisses

Verbrennung des Drachen bel Prasiaka durch Alexander DIie Selbst-
opferung des Menestratos beli aus 25 vg] Gruppe Griechische
Mythol und Religionsgesch 409 Anm entspricht N: der :Eat*
des Hıbil Ziva bel Krun Vgl den das Maul des Drachen hineln-
krıechenden Jason Gruppe e 574. Anm 11

Gog und Magog sind gewaltige Zauberer
Vgl Brandt Mand Schr 155 161 f 172
Vgl auch Brandt pr 585 f


